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« NHeint tkglich mit AuZ '.iabme
Sonn - und Feiertags und kostet
in Karlsruhe in 's HauS gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( Monatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
25Pfg . ,uiitBestellgcld3Mk . 65Pfg .

Drstellungen werden jederzeit
entgegengenommen . Post -ZeituugZ- List-

"68 .

Samstags - Beilage :
Das illujtrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Steine unö Wsumen ". Telephon - Anschluß - Nr . 535 .

A n z c i g e n : Die jechSIHaltlge q>mr »

zcile oder deren Raum 20 Pfg ^
Reklamen 50 Pfg . Bet öfterer

Wiederholung entsprechender Rabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureaux cm.

Redaktion und Expedition :

Adlerstraße Nr . 42 in Karlsru ^L,

M 7« . Dienstag , den 8 . April 1902

Die Main Neckarb ahn.
Von Albert Kuntzemüller .

Die Main -Neckarbahn , diese Atiniaturerscheinung
linier den selbstständigen deutschen Eisenbahngemlden ,
lost als Bahn mit eigener Verwaltirng verschlmnden
und ihr Betrieb auf die Preußisch -Hesstsche Gemem -

fcf] oft übergehen , © o lauten die Zeitimgsnachrichten
und so bestimmt es der zwischen Baden , Hessen und

Preußen am 14 . Dezember 1901 abgeschlossene
Staatsvertrag .

Die Nachrichten von einer geplanten Vereinfachung
vder vielmehr — seien wir aufrichtig — von ennr

Sänzlichen Verpreußung des Betriebes der Main -

Neckar -Bahn gehen über ein ganzes Jahr zurück , ^.m

November 19M machte die „W o r m s er Z ertu n g
die Mittheiluirg , sie habe von unterrichteter oetie er¬

fahren , „ daß die Verhandlungen über diesen Gegen¬
stand abgeschlossen sind und die Verträge demnächst
den betheiligten Landtagen zugehen werden . Wahrend
der preußische imd hessische Theil vollständig m die

Eisenbahngemeinschaft aufgehen sotten , werde der

badische Antheil von der preußisch -hessischen Eisen¬
bahngemeinschaft gepachtet werden , da stach der

Stimmung in Baden der badische Landtag ledenfatt »
Nicht auf einen Verkauf eingehen werde und ein An¬

schluß an die Genieinschaftsverwaltnng vollständig
ausgeschlossen sei . Die Reorganisation solle am
i Mai 1901 in Kraft treten ." Wenige Tage später er¬
klärte der „Berliner Aktionär " die ganze
Nachricht für unzutreffend . Trotzdem wähnte man
hinter dem Gerücht doch etwas Wahres und besonders
in Hessen rief es in lveiten Kreisen Beunruhigung
hervor . Begreiflicherweise , denn gerade dort war
man durch die bösen Erfahrungen der Gemeinschaft
mit Preußen zrl gewitzigt , u,n eine derartige Nach¬
richt ohne Weiteres rlthig hinzunehnien . Die na¬
tionalliberale Fraktion der hessischen zwecken
Kammer richtete tvegeir der bevorstehenden „Reorgani -

sation " der Main -Neckar -Bahn eine Anfrage an die

Negievmrg , in der dieses Vorhaben als „in weiten
Kreise, : Beunruhigung " hervorrufend und „höchst
wichtige Landesinteressen " berührend bezeichnet
wurde . In Folge dessen gab der Finanzminister in
der Sitzung der hessischen zweiten Kammer vom
LI . März 1901 eine diesbezügliche Erklärung ab ,
iretltch nur sehr unbestimmter Natur : Die Be -
stwechungen , die man darüber mit Baden und
Preußen gepflogen habe , seien vertraulicher Natur
gewesen , eine Mittheilung derselben verbiete sich daher
von selbst . Doch sei eine Aenderung , wenn nicht Auf¬
lösung des gegenwärtigen Vertrages zwischen den
drei Staaten wahrscheinlich .

Die Frage ruhte ein volles Jahr ; erst im vergan -

?
lenen Oktober ließ sie tvieder von sich hören : Abge-
andte der drei bethetligten Staaten waren in der

Stadt Baden zusammengetreten , um über das

Schicksal der Main -Neckar -Bahn zu berathen . Die Er¬
gebnisse dieser Zusaminenkunft wurden Anfangs
Leheim gehalten . Zuerst hieß es dann , die ganze
Aahn trete in die preußisch -hessische Gemeinschaft ein .
Offiziös wurde darauf aber erklärt , daß die „staats -

chirthschaftlichen Interessen der betheiligten Staate :,
fv. vollem U »,fange gewahrt " worden seien und daß
Nur die Verivaltung der Bahn zu „vereinfachen "

, ihr

Aetrieb zu verbilligen sei . Diese Badener Konferenz
bildete den ersten Schritt zu dem Staatsver -
i v a g e, der dann am 14 . Dezember 1901 zwischen den

Tante Vorsehung .
Erzählung von Anna Behnisch - Kappstrin .

— - iNacddrnck o «v»ot«n.)

„In den Osterferien ist Hochzeit !" schrieb Kousine Elly
Slücksclig auS der fteundlichen , kleinen märkischen Villen
ü "dt . „Unser altes HauS wird umgekrempelt von
vve„ bis unten , die Pensionäre sind dann bei ihren
Eltern und in ihren Zimmern logieren unsere Hochzeits
Laste. Du aber , Hilda , bist meine Kranzjungfrau und
sollst den allernettesten Tischherrn haben . Darfst Dir ihn
lluch aussnchen .

"
Und Hilda suchte aus . Natürlich nur ganz verstohlen ,

" >ck einer verschämten Andeutung , daß der Doktor Wind -

^ ' llller ein so brillanter Tänzer und amüsanter Plauderer
ist — und er habe sie doch diesen Winter in allen Ber -

Gesellschaften ausgezeichnet . Worauf Ellh zuriick-
Ichrieb, daß Hilda den Doktor ein lvenig aufnumtern
" löge , damit es noch vor Ostern zur Verlobung käme
bnd sie sich schon als Braut auf der Freundin Hochzeit
präseistieren könne.

Darauf Hilda : gerade die österliche Feier und all ' das

,
ull; der Frühlingsstimniung solle ja erst

die Katastrophe herbeiführen ; der Doktor sei nämlich
Merkwürdig schüchtern . . . . Schüchtern — das schien

t beffe? ^ kennen
^ ' Mast , die da glaubten .

Und mit den
.Osterglocken mischten sich die Hochzeits -

fanfaren , und die Osterröschen , die im Walde erblühten ,
Wmiucften zwischen dunklem Myrthenlaub die festliche
? ° el . Der wecke Garten , der das Hochzeitshans umgab ,
Mttc stch selber bräutlich ausgeputzt im jungen Grün
f er Stachelbeeren und zarten Rosig - Weiß der Pfirsiche

blassen Violett der Crocos und der Leberblümchen«nd im süßen Blau der heimlichen , schamhaften Veilchen .
Und d'rüber strahlte die Aprilsonne warm und wolkenlos
wle reinstes Glück erfüllter Liebeshoffnung .

Elly hatte heute keine Zeit , sich um ihrer Freundin
Schicksal zu künlmern . Aber diese sorgte für sich selbst," Nd des Hauses Söhne , die Sludentenbrüder , halfen ihr .
önnen galt 's als ein köstlicher Spaß , den chescheuen
Doktor endlich in feste Hände zu bringen . Freilich ein
tch vercS Stück Arbeit ; denn ein richtiger Berliner Jour -

und Theaterkritiker betrachtet solch' fnihlingshaft
«ollches Idyll in einem gut geordneten Lehrerhaus '

drei Regierungen zn Stande kan , nnd der jetzt den

Lairdtagen znr Berathung und Genehmignng vor¬

liegt . „ ,,
Was sein Inhalt ist , braucht hier nicht nochmal ge¬

sagt zu werden . Durch die Presse ist er bereits zur
Genüge bekannt . Heute wollen wir nur Vorzüge und

Nachtheile des jetziaen und Licht - und Schatten -

seiten des in Aussicht genommenen Zustandes be-

trachten : „
Nachtheile des status quo stnd vor allem

folgende : kostspielige Verwaltung : Unmöglichkeit
eines Eintritts weiterer Bahnen in diese Gemein¬

schaft , da solche sich wegen ihrer anders geartete !,

Baukosten und Betriebsergebnisse der Art Gewinn -

vertheilung nicht anpassen würden , welche bei der ge -

nannten Bahn üblich ist ; räumliche Beschränktheit
der Bahn und in Folge dessen Begünstigung von

Konkurrenzmaßnahmen der sie einschließenden gro -

ßeren Bahnnetze ; größere Möglichkeit von Güter -

Umleitungen . .. . . m T. . . .
Vorzüge der gegenwärtigen Verwaltung stnd

demgegenüber : ausgezeichneter Fährbetrieb (mehr

als 20 Züge täglich nach jeder Richtung ) ; möglichste

Beschränkung der v - Züge mit Platzkarten ; billige

Man sieht daraus : be , noch so hoher Einschätzung
der Vorzüge dieser Bahn kann kein Zweifel darüber

aufkommen , daß dieselbe von den Nachtheilen über¬

troffen werden . Eines Beweises dazu bedarf es nicht

mehr Abhilfe und Aenderung des gegenwärtigen

Zustandes ist also erwünscht . Aber wie ?
w-er neue Staatsvertrag gibt die Antiuort , oder

will sie wenigstens geben , indem er die Nachtheile der

bisherigen Verwaltung zu beseitigen sucht .
Die Vorzüge deS neuen Zustandes

wären : vereinfachte Verivaltung , in gewisser Be¬
ziehung auch vereinfachter Betrieb , außerdem Zu -
ständigkeit Badens für Festsetzung der Tarife auf dem
badischen Theil der Mau, -Neckar -Bahn , mithin Ein -
führung der Kilometerhefte bis zur badisch -hessische ',
Grenze .

Demgegenüber Nachtheile deS neuen Ver¬
trages : Uebergang der Direktion an Preußen ( dos
eme badrsche Direktionsmstglied wird gleichwie die
Hessen seit 1896 , zu völliger Ohl,macht verurtheilt
sein ) ; Ausübung der Bahnpolizei auch innerhalb des
badischen Theils durch Preußen ; endgiltige . Etats¬
feststellung der gesammton Strecke im preußischen
Landtag und in Folge dessen vermehrtes Abhängig -
keitsverhältniß in Bezug auf diese Bahn von , preußi -
scheu Eisenbahnministerium .

Dies sind einige Nachtheile für Baden . Wie sie sich
für Hessen gestalten würden , davon zu reden , sei ,nir
erlassen . Das niögen die Hessen mit sich selbst aus¬
machen . Sie verlieren deii letzten Rest ihrer Eiscn -
bahnhoheit , sie werden vollkomnien „Untergebene "
Preußens und dreiviertels politisch mundtodtgemacht .

Was von beiden , Vorzüge oder Nachtheilc des neuen
Vertrages , ist bedeutender für Baden ? Nach
meiner Meinung unzweifelhaft die Nachtheile
Von denk geringen Werth , den die Besetzung einer
Mitgliedsstelle in der Eisenbahndirektion Mainz für
Baden hat , wurde vorhin schon gesprochen Die
Ausübung der Bahnpolizei durch Preußen wird
uns bald ihre „ schneidigen "

Grundsätze , ihre dra -
konische Zensur " ber Zeitungen und Zeitschriftei , aus
deu Bahnhöfe, , fühlen lassen , Dinge , von denen die

wohl als ein höchst reizvolles Intermezzo ; allein sich in
soliden Verhältnissen sestlegen zu lassen , ist gerade nicht
seine Sache .

Doch die blonde Hilda sah in ihrem weißen Kleidchen
mit den frischen Veilchen an , Ausschnitt , mit den noch
frischeren Lippen und den braunen Angen die heller
lachten wie die Ostersonne , wie der junge Frühling selber
aus , und der Doktor vergaß die Vorsicht , die er wäh¬
rend der Berliner Sarson an den Tag aelcat batte be-
denklich. Schon bei der kleinen Gesellschaft , die

'
an ,

zweiten Ostcrtage zur Vorfeier des Hochzeitsfestes ver -
saiimielt war ; denn als das Mondlicht über dem stille »
Garten lag , in dem das Aufcrstchuiigswimder sich in
brechenden Knospen und erwachenden Düsten tausend¬
fältig offenbarte , wandelten Zwei , selbstverloren zwischen
den im Silberglanz schimmernden Rabatten . Natürlich
nur , um frische Lust zu schöpfen. Der Kleinen klopfte
das Herz bis zum Zerspringen ; Mondschein , Lenzwind
und Hochzeitsstimmung thatcn das ihre , sie bis über
beide Ohren verliebt zu machen . Wenn er nun gesprochen
hätte und sie schon morgen im Hochzeitszug der Konstne
als jüngste Braut , von der gcsamniteu Verwandtschaft
und Freundschaft beglaubigt , den Weg zur Kirche an -
treten dürfte ! Doch er sprach nichts trotz Veilchenduft
und Sitberschimmer . Er drückte ihre Hand und »vußte
just wenn sie am ängstlichsten auf das erlösende Wort
lauschte , interessant und vietsagend zn schweigen und sie
inimer wieder mit den verträumten Augen anzublicken .

Und als sie ihm endlich in 's Haus entschlüpfte , da
verging sie fast vor Mitleid mit seiner Scheu und
Schüchtenihcit . Und dann konnte sie den ganzeir Abend
des Doktors nicht mehr habhaft werden und als sie sich
zur Nacht in ihrem schmalen Ziminerchen eingeschloffen
hatte , in dem die Stundenpläne , Landkarten und Reiß¬
bretter feines sonstigen Inhabers , des Tertianers , die
Wände dekorirten , da ergoß sich aus ihren hübschen
Augen eine Osterwasserfluth , die ausgereicht hätte , um
sich nach der Bolkssage ewige Jugend darin zu baden .

Am nächsten Morgen sah Hilda trotz der verwachten
Stunden rosig wie die Apfelknospen aus , die in der
Sonne schwollen . Während das Brautpaar mit den
Zeugen den Weg zum Standesamt antrat , begaben sich
die übrigen abkömmlichen Familienmitglieder und Gäste
auf einen kleinen Morgenspazicrgang .

Die dicke Famtlientante hatte den schüchternen Freier

Preilßei , und Hessen uns gewiß manches hübsche
Stücklein erzählen könnten . Das parlamentarische
Kontrollrecht über die Bahn wird nns fast voll¬
ständig genoinmen , wir haben uns nach den , preußi¬
schen Landtag zu richten , von dessen Beliebe », es ab -
hängen wird , ob unsere etwaigen Einwendungen zu
berücksichtigen sind oder nicht . Und dann — last not
least — unser Abhängigkeitsverhältniß
zu Preuße n , das durch die preußische „Reichs "-
eisenbahn in Elsaß -Lothrinaen ohnehin gerade groß
genug ist , wird eine weitere und nicht unbedeutende
Zunahme erfahren . Die preußische Eisenbahnpolitik ,
ihre Grundsätze und Bestrebungen , dringen weiter
nach Süden vor .

Was meint denn , um auch darauf kurz einzu -
gchen , Hessen zu dem neuen Vertrage ? Wie ver¬
hält sich die hessische Volksmeinuug dazu ? Nun ,
jedenfalls sehr zurückhaltend , wenn nicht a b-
lehnend . Es will doch wahrlich nicht viel heißen ,
wenn der „D a r m st . T ä g l . Anzeige r " ein
Rühmens und Aufhebens von diesem Vertrage macht ,
als ob inan nicht schnell genug niit der weiteren Ver -

preußung der deutschen Bahnen fortschreiten könnte ,
und es berührt geivisscrmaßcn komisch , daß in der

gleichen Nummer dieses Blattes (Nr . 37 ) , in der es
mit großem Schwung und Pathos für die hessisch-

preußische Gemeinschaft leitartikett , ein Aufsatz über
den Umbau der Bahuhofsanlage in Darmstadt heftig
über das geringe , „nicht sehr erfreuliche " Entgegen¬
kommen der preußischen Eisenbahndirektion Klage
führt . Gegenüber jenen Lobhudeleien des „Darmst .
Tägl . Anzeiger " dürfte dm wiederholten Aus -
führungm des „Mainzer Anzeiger "

, der in
Hessen verbreitetsten und gelesenstm Zeitung , jeden -
falls mehr Gewicht beizulegen sein . Sie sprechen
offen aus , daß es nach Inkrafttreten des neuen Ver¬
trages mit der hessischen Eisenbahnjelbstständigkeit ,
die seit 1896 ja so wie so bloß noch eine Scheinselbst -
ständlgkeit war , vollkommen aus und vorbei sein
wird ! Der Vertrag ist nach ihrer Meinung
( „Mainzer Anz .

" Nr . 29 ) i n d e r v o r l i e g e n d e n
Form für Hessen u n a h n n e h m b a r .

Ich füge hi >,zu : auchfürBaden . Was wollen
die geringen Vergünstigungen heißen , daß wir z . B
nüt deu , Kilometerheft bis Weinhenn fahren dürfen ?
Alrfangs sieht das freilich recht verlockend aus , und
mit Recht . Aber derartige Vortheile find nach meiner
Meinung durch den vorliegenden Verttag denn doch
zu theuer erkauft !

Bereits auf dem letzten Landtag beschäftigte man
sich mit der in Aussicht stehenden Vereinfachung der
Main -Neckar -Bahn , und es ist vielleicht von Interesse ,
zu hören , wie sich der Herr Staatsmimster von
Brauer damals zu der Frage äußerte . Er gab
der Ueberzeugung Ausdruck , daß die preußische Re¬
gierung , die ja aus den früheren Verhandlungen wisse ,
daß bei uns keine Steigung bestehe , in die preußisch -
hessische Gemeinschaft cinzutreten , keinen Versuch
machen werde , uns irgendwie zu drängen . Dagegen
sei es eine andere Frage , ob es vom badischen Stand -
Punkt aus nützlich sei , das Verhältuiß mit der Main -
Neckar - Bahn in alternum bestehen zu lassen . Die
kleine Main -Neckar -Bahn von nur 90 Kilometer Länge
habe eine komplizirte und umständliche Verwaltung ,
sie stehe gleichzeitig unter drei Regierungen und drei
Oberrechmlilgskammeru . Das sei ein Zustand , der
auf die Dauer nicht haltbar bleibe . So sicher für ihn

nun feststehe , daß für die badische Bahn kein Anlaß
vorliege , in die preußische Gemeinschaft cinzutreten ,
so würde doch die Frage aufgeworfen werden müssen ,
ob es nicht in unseren Interessen läge , das Verhältniß
bei der Main -Neckar -Bahn zu lösen und dort eine
andere , den jetzigen Verhältnissen mehr entsprechende
Organisation zu schassen . Eine Regelung der Ver¬
hältnisse lasse sich in zweierlei Weise denken . Wir
könnten für das kleine Stück der Main -Neckar - Bahn ,
das von Heidelberg bis zur hessischen Grenze gehe ,
in die prenßisch .hessische Gemeinschaft eintreten . Frei¬
lich werde es sich kaum verlohnen , wegen eines so
kleinem Stückes um Ausnahme in den großen Apparat
der preußisch -hessischen Gemeinschaft nachzusnchen . Es
werde deßhalb wohl zweckmäßiger sein , den Versuch
zu machen , im Verein mit den anderen betheiligten
Regierungen die Main - Neckar - Bahn a u f -

z u l ö s e r , in der Weise , daß jederTheil sein
Stück z n r ü ck n i m m t . Es wäre dann aller¬
dings noch ein Vertrag mit Preußen über den ge¬
meinsamen Betrieb der Stecke Heidelberg -Frankfurt
abzuschließen , da es ja nicht angängig wäre , an der
Grenze mit großen Kosten einen Umschlagsbahnhof
zi, bauen , die ganze Strecke müßte vielmehr gemein¬
sam betrieben werden . So weit sich die Sache über¬
sehen lasse , glaube er , daß die b e ft e Lösung die
sein werde , wenn wir unseren Antheil
wieder zurücknehmen und auf der Strecke
Heidelberg .Frankfurt einen gemeinsamen Be -
trieb einführen .

Das lautet doch aber Alles etwas anders als die

Bestimmungen des neuen Staatsvertrages . Greifen
wir nur einen Punkt heraus : der Herr Staats -

Minister sagte , es werde die beste Lösung die sein ,
wenn wir unseren Antheil wieder zurücknehmen . Der

Vertrag besümmt ganz unzweideutig : „Des Einver¬

ständnisses der drei Regierungen bedarf . . die Aus¬

scheidung von Bahnstrecken aus der Mam -Neckar -

Bahn -Gemeinschaft
"

, mit anderen Worten : nur wenn

Prerißen es gestattet , dürfen wir unsere Antheilstrecke
zurücknehmen . Dahin wird es aber unter dem neueil

Vertrag nicht kommen , Preußen wird die Strecke als

ihni gehörig betrachten . Es hat ja den ganzen Betneb
in seinen Händen , und „ die Eigenthumsmerkmale
der bisherigen Verwaltung konnnen selbswerstand -

lich ( I I) in Wegfall "
. Der preußische Aar auf Loko¬

motiven und Wagen wird uns also mit feinem An¬
blick erfreuen !

Und noch einen weiteren „Vortheil " dieser Art
haben wir durch den Vertrag eingeheimst : „Die
Dienstkleidung der badischen Beamten bei der Main -
Neckar -Bahn " — lautet die Bestimmung — „ soll der¬
jenigen der badischen Staatseisenbahuveamten gleich
sein mit der Maßgabe , daß zu dem badischen Hoheits¬
zeichen noch die deutsche Kokarde angelegt
wird .

" Ich frage : Sind denn unsere dortigen Be¬
amten badische Beamte an einer reichsdeutschen Eisen¬
bahn ? Was in aller Welt hat die deutsche Kokarde
mit dieser badisch -preußischen Gemeinschasttzbahn zu
thun ? Die Preußen wissen doch so gut wie ivir , daß
ivir eine deutsche Reichseisenbahn , bei der allein die
deutsche Kokarde angebracht wäre , so sicher , wie zwei
mal zwei vier ist , in absehbarer Zeit nicht bekommen
werden !

Es wird Sache der beiden Volksvertretungen , der
badischen lote der hessischen , sein , genau Vor - und
Nachtheile des neuen Staatsvertrags abzuwägen nnd

schon beim ersten „Guten Morgen ! " mit Beschlag belegt
Sie war kurzsichtig und astbniatisch nnd daher beim
Steigen unbeholfen , auch lahmte sie auf dem linken
Fuß . Jeder auch nur halbwegs gut erzogene Mann
hätte ihr also den Arm bieten müssen , zumal wenn es
bergauf ging . Nnd Doktor Windmüller war Kavalier
vom Scheitel bis zur Sohle . Hilda tief nebenher wie
ein herrenloses Hündchen . Sie schmollte und grollte , und
die Angen standen wieder voll Wasser , während in
allen Wipfeln die Vögel ihre Lenzvertiindigimgen und
ihre Liebcssehnsucht jnbilirten . Der Doktor machte mit
der Tante Nnterhaltung , von der Hilda herzlich wenig
verstand , von Theateragenten , Bühnenalmanachen , Kon -
traktbrüchcn war die Rede , — zu ihr . dem lieben ,
blonden Frühlingskinde , aber sprachen unterdessen seine
Augen eine Sprache , die mit der der Waldvögel , der
Veilchendüfte und der lauen Lüfte recht verwandt war .
Doch was nützten ihr diese zatten Botschaften , wenn die
Geschichte nicht endlich zum Klappen kam !

(Schluß folgt .)

<£> Pariser Frühjahrshüte .
ivloch.vrucr verboten .)

Blumen in allen erdeirklicheir Formen und Farben ,
der Natur getreu nachgebildete und aus freier Phan¬
tasie erschaffene Blumen , bilden die Parole der dies¬
jährigen Frühlings - und Sommerhüte . Das ganze
ans Blumen gebildete Toque dürfte die Pariserin
nur dann tragen , wenn sie in großer Toilette er¬
scheint ; nnd auch nur für den Fall scheint e§ uns
wirklich angemessen . 5kleine und mittelgroße Blumen ,
mit oder ohne Laub , namentlich Rosen , werden zn
Toques verarbeitet , die inan sowohl in einer Farbe ge»
halten , als in harmonisch abgestimmten Nuancen
sieht . Chrysanthemen in verschiedenen Tönen , rosa
und rothe Geranien werden zu entzückenden Toques
zusammen gestellt . Das Laubwerk dieser Blnnien .-

hüte ist stets fein und leicht und gewöhnlich von
Hellem Grün in abgestuften Tönen , um den leichten
Eindruck der zierlichen Kopfbedeckung noch zu er¬

höhen .
Ein hübscher Hut dieses Genres war aus rosa und

hellrothen , fein abgetönten Rosen zusammengestellt ,
über welche sich feine Fmuenhaarzweigc zogen .

Ein anderes Toque bestand aus russischen und !

Parinaveilchen , während als Laubwerk zierlicher ,
lichtgrüner Zwergfarn gewählt war .

Gelegentlich einer kürzlich stattgehabten Festlichkeit
erschien eine der geladenen Damen mit eineni aus
zwei übereinander gelegten Kränzen bestehendeir
Toque . Der untere Kranz enthielt nur La France -
Rosen , der obere bestand ans einer Reihe hübscher ,
schwarzer Federköpfchen , welche die Rosen leicht ver¬
schleierten , ohne sie zu verstecken . An der linke » Seite
war der Rosenkranz leicht durch einen schönen ,
schwarzm Tüllknoten gehoben ; auch der Hutdeckel
war mig schwarzem Tüll drapirt . Dieser Hut ver¬
vollständigte in harmonischer Weise eine Toilette von
distinguirter Eleganz .

Als größte Neuheit sind gegenwärtig die Giiipurc -
hiite in Schwarz und in Weiß zu bezeichnen . Die
Spitze wird glatt über sehr feine Drahtformen ge¬
spannt , welche man mit Seidenmusselin unterlegt .
Um Fältchen zu vermeiden , niuß die Spitze genau
nach der Form geschnitten werden . Den äußersten
Rand dieser Hüte faßt man , da es schiver hält , eine !,
ganz gleichmäßigen Spitzenrand herzustellen , mit
eincin nach der Form geschnittenen Saimiretstreifen
ein , der nach oben wie nach nute » etwa 2 Zentimeter
breit über den Rand greift und das Ende der Spitze ,
sonne die Drahtfassung verdeckt . Auch eine doppelte
Rüsche aus Seidenmusselin êrfüllt diesen Zweck sehr
gut und ist recht kleidsam .

Während der ersten Frühlingswochen wird man in
Paris vielfach mit gelben Jonquilles ganiirte Hüte
sehen , ebenso wie solche mit Kastanienblättern und
rosa und weißen Kastaiiienblülhen in zierlicheil
Trauben . Ein geschmackvoller , goldkäferfarbiger
Strohhut eines hervoragenden Ateliers (Form
Louis XVI . ) zeigte einen schmalen , ockerfarbiqm
Strohrand . Der Hutkopf war von einer Guirlande
ans Kastanienblättern nnd Kastanien umgeben und
die Krempe ringsum mit einer braunen Tülldraperie
unterlegt , welche links über dem Haar eine hübsche »
volle Rosette bildete .

Originell und neu ist die ganz flache , obale Form
des „Plateau "

, welche vorzugsweise mit Blirmen ,
namentlich ^ senguirlanden , und schwarzen
Sammetschlelfn mtt langen Enden

'
actr ^ irt ivird .
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\ / ftftdjJii ■, ; raffest von Erwägungen , wie^ varmst . Lägl . Änz .
" cnistellte, daß das

„ lein iicttic .1 Gesinnter , lau Politisch Einsichtiger "
sei , der die von Hessen 'seit 1896 und jetzt auch von
Vadeil bei der Main -M 'ckär -Bcchn gepflogene Eisen -
bahnpolitit gegenüber Preußen nicht als richtig an -
inleiiiit . Unsere Volks » crtretung wird darüber zu
entscheiden haben , ob dal - der preußischen Eisenbahn¬
verwaltung durch Baden entgcgeugcbrachte Vertrauen ,
für das der Vertrag nach der „ Zeitg . des V . d . E . -V .

"
( 1902 , Numiner 12) „ein schönes Zengniß " sein soll,
wirtlich berechtigt ist . B 'enn nicht, dann aber fort
mit ihm !

Wenir es mir gestattet ist , zum Schlüsse an dieser
Stelle einen Vorschlag äußern zu dürfen , so möchte
ich Folgendes bemerken : Die ganze Ange¬
legenheit , d . h . die 8 rage einer Vereinfachung
des Betriebes der Main -Neäar -Bahn , scheint mir
» och nicht spruchreif zu sein und es auch
so lauge nicht zu werden , als bis der Heidel¬
berger Hauptbahnhof im Neubau vollendet
sein wird . Erst dann , wein diese Kopfstation , die
für jeden Zug Maschinenwechsel bedingt , beseitigt und
ein Durchgangsbahnhof geount ist, erst dann wird
man unserer Frage naher treten können . Die badischeStrecke der Main -Neckar-Bat n wird alsdann , unbe¬
schadet der Beibehaltung des durchgehenden Betriebes ,
zum badischen Staatseisenbcü nnetz zu schlagen sein,den durchgehenden Betrieb auf der
ganzen Strick eBasel - Franks urtaber
wirddiebadischeBahtl zu übernehmen
h a b e n . Erst dann , wenn dil se ganze Weltverkehrs -
tinie einheitlich , d . h . von derselben Verwaltung be¬
trieben wird , ist ein rationeller Betrieb auf der Main -
Neckar-Vahn ermöglicht . Man wird mir freilich ent¬
gegenhalten , daß das große Preußen dem kleinen
Baden ein derartiges Zugeständniß nie machen werde .
Ist denn aber von vornherein die Nothwendigkeit fest¬
gelegt , daß das Kleinere in allen Fällen dem
Größeren zu Weichen habe ? Preußen besitzt allerdings20 000 Kilometer Eisenbahnen , Baden demgegenüber
nur 1700 Kilometer . Kommt es bei der vorliegenden
Frage aber darauf an ? Hier handelt es sich doch
einzig und allein um die Strecke Basel - Frank -
f u r t . Diese Strecke ist 339 Kilonieter lang , wovon
auf den badischen Staat allein 283 Kilometer ,also mehr als % entfallen . Wird nun Preußen ,vorausgesetzt , daß es sich allein hie Bedürfnisse des
Verkehrs zur Richtschnür nimmt , hier widersprechenkönnen , wenn die badische Bahn such für das fünfte
Fünftel dieser Strecke den Betrieb noch übernimmt ?
Nein , das kann Preußen nicht . ® « gut wie man jetzteine Lösung versucht, nach »velcher Preußen allein den
Betrieb übernimmt , ebenuz aut rvärr auch eine Lösung
dahingehend möglich , daß Baden den alleinigen Be¬
trieb lnnehalten soll.

Mögen Negierung und Volksvertretung unseres
Landes , zu denen wir vertrauensvoll aufsehen , diese
wichtige Frage zu allgemeiner Befriedigung lösen ,ohne unnöthige Boreingenommenl .eit. aber auch
ohne unnöthige Nachgiebigkeit , zum
Wohle der badischen StaaKeisenbahnverwaltung und
zum Wohle des ganzen badischen Unterlandes !

Deutschland.
B - v iu . 5 . April .

— Dem «Staatsanzeige, " zu Folge richtete heute
der Kultusminister im Einverständniß mit dem Justiz -
ininister eine Verfügung an die Universitäten betr .
die Zulassung zum Rechtsstudium . De betreffenden
Bestimmungen treten mit Beginn des nächsten
Sommersemesters in Kraft .

— Zun » Andenken Dr . Lieber ' ll schreibt der
»Köln . Bolksztg.

" ein parlamentarisch« Freund des
Verstorbenen: Der „Berliner Lokal-Anzeiger" berichtet ,
daß nach Durchbringnng der ersten Ftotleuvorlage von
1898 dem Abg . Lieber die Wahl gestellt worden sei
zwischen einem Oberpräsidium , einem StaatS -
stlretärpsstrn und einemMinisterportefeuille ,
imd daß ihm auch ein hoher Orden angckootcn worden
sei. Diese Nachricht ist richtig. Dr . Lieber hat in der¬

selbe» Selbstlosigkeit , welche ihn jene Angebote
anSfchlagen ließ, von diesen Angeboten auch nur ganz
lvenigcn vertrauten Freunden Mittheilung gemacht , und
auch diesen nur unter dem Siegel der Verschwiegenheit .
Jetzt aber, nach seinem Tode, zumal wo der „Berliner
Lokal-Anzeiger" von anderer Seite in die Lage gesetzt
worden ist, diese Thatsache zu veröffentlichen, liegt kein
Grund niehr vor, hinter dem Berge zu halten . Das
katholische Volk und die Centrumspartei werden es dem
Verstorbenen hoch anrechnen müssen , daß er eine hohe
Stelle ini Staatsdienste ausschlug, welche ihm in Anbe¬
tracht seiner sehr zahlreichen Familie aus persönlichen
Rücksichten nur erwünscht sein konnte , ebenso hoch, wie
sie cs dem Abg. Windthorst angerechnet haben, daß
er die sehr hoch dotirte Stellung eines Verioallers des
fürstlich Thurn - Md Taxis '

schen Vermögens ousschlug.
Beide Männer haben dabei in musterhafter Weise die
Interessen ihrer guten Sache und ihre Aufgabe im
öffentlichen Lebe» höher gewerthet wie persönliche Vor-
thrile der verlockendsten Art . Für Dr . Lieber kam von,
Standpunkte seiner persönlichen Neigung in erster Linie
das Angebot eüies Oberpräsidiums in Betracht. Es
handelte sich um daS Oberpräsidium seiner Hcimath-
provinz Hessen - Nassau . Der damaligeOberpräkident
Brandenburg war in Aussicht genomuien als Präsident
der Oberrechmmgskammer. Me so eröffnete Vakanz
sollte bcnntzt werden, um daS Oberprästdium in Kassel
für Dr . Lieber ftei zu machen . Dr . Lieber blieb aber,was er war : ein einfacher Privatmann . Wenn ein so
uneigennütziger Md selbstloser Man » bei seiner politischen
Thätigkcit Vertrauen erwartete und verlangte, so wird
man zugeben müssen, daß sein eigenes Verhalten ihni
dazu ein volles Recht gab.

— Graf Limburg - Stirum , einer der konservativen
Fraktion, hat sich in einer Versammlung des BMdes
der Landwirthe in Canth laut der „Schles. Morgenztg
folgendermaßen geäußert :

„Die heutige politische Lage in deren Mittelpunkt
die Entscheidung über den Zolltarif stehe, sei so schwerwie nie zuvor . DaS ergebe eine schwere Verantwortung
für jeden Abgeordneten , der jetzt vor die Frage gestellt sei,ob er die Vorlage der Regierung ganz ablehncn solle , wenn
nicht das, was er für richtig hält , erreicht wird , oder ob er
eine sehr bescheidene Besserung der heutigen wirthschaftlichen
Lage mit einer Bindung der Zolltarifsütze auf längere Zeit
erkaufen soll . Die Nothwendigkeit werde zugegeben, die
Landwirthschast zu schützen, aber nur soweit sei dazu Neigung
vorhanden , als dadurch der Industrie keine Opfer auferlegt
werden . Dem gegenüber werde aber die Landwirthschast
verlangen können, daß dir Interessenten der Industrie ebenso
Opfer bringen, wie sie der Landwirthschast zum Gedeihen
des gesammten WirchschaftslebenS zugemuthct werden I Nun
soll der von der Regierung vorgelegte ZolltarifenUvurs die
Grundlage bieten für neue HandelSvcrtragSverhaadlungen.
Daher liege e» im Interesse Deutschlands , ihn möglichst hoch
zu halten, um dann den Vcrtragsstaaten Koncessionen machen
zu können. Einen großen Fehler weise der Entwurf auf,daß er nicht durchweg Maximal- und Minimalzölle enthalte .Die Minimolzölle für Getreide seien zu niedrig . Die Lond -
wirthschafl könne mit Recht diejenige» Preise für ihre Haupt-
produkte erstreben, die vor dreißig Jahren bei geringen
Löhnen und um die Hälfte niedrigeren sonstigen Wirth-
schastSkosten bestanden haben und für den Konsumenten
erträglich gewesen seien. Bei der Bcurthcilung deS Tarif-
entwurfeS komme cS nicht ausschließlich auf die Getreide -
zölle an : daS Gesammtbild fei maßgebend . Wenn die Vieh¬
zölle so blieben , wie sie im Entwurf enthalten wären, so
würden fle einen geringeren Getreidezoll gestatten . Ein
Tarisentwurf sei nur annehmbar, wenn er wesentlich besser
gestaltet werde , alS der jetzige Generattarif, der durch die
Handelsverträge »ivdificirt sei . Mag aber der neue Tarif
werden , wie er will, die Hauptentschcidung liegtbei den Handelsverträgen selbst . Man muß eut-
schloffcn fein, solche Handelsverträge abzulehncn , die der
Landwirthschast nicht eine wesentlich bessere Stellung geben,als der jetzige Gesetzentwurf ihr einräumt. Die Regierung
könne ihren guten Willen für die Landwirthschast bekunden
durch Kündigung der Handelsverträge. Denn der dann ein-
tretrnde autonome Tanf vom Jahre 1879 sei besser al? die
HandelLvertragSzollsätze , die jetzt bestehen."

Jena , 5 . April . In Jena besteht feit Jahren eine
optische Werkstätte mit ungefähr 1000 Arbeitern . Die
Werkstätte , die ihr Entstehen der Karl Zeiß -Stiftung
verdankt , stand bis jetzt unter der Leitrmg des Phy¬
sikers Prof . Dr . Abbe , und war ganz vorzüglich ein¬
gerichtet ; den Arbeitern wurde selbst ein Gewinn -

antheil zugestanden . Nun hat Prof . Abbe Jena ver
lassen ; die einen sagen , es handle sich nur um seinen
alljährlichen Urlaub , den er in der Schweiz verlebe ,die andern sagen, er habe mit den znm größten Theil
aus Socialisten bestehenden Arbeitern Differenzen ge¬
habt , weil er 300 000 Mark des Gewinns für Neu -
errichtnng von Universitätsgcbäuden bestintnit habe ,
was die Arbeiter mißbilligt hätten . Die bürgerlichen
Blätter nützen die Sache aus gegen die socialdcmo -
kratischen Arbeiter , die socialistische Presse erklärt in -
deß die ganze Sache für erftinden , da Abbe von der
Leitung gar nicht zurückgetreten sei , und die Arbeiter
sogar dafür gestimmt hätten , daß 300 000 Mark für
die Universität bestimmt würden . Auch die „Frkf .
Ztg .

" hat einen Bericht , der letzteres bestätigt . Merk¬
würdig ist mrr , wie das Gerede entstehen konnte ,
Prof . Abbe sei von der Leitung ganz znrückgetreten .
Professor Abbe sollte selbst sprechen, um die Sache
klar zu stellen .

Aus Hessen lesen wir Folgendes : Einem wichtige
Zweige der hessischen Forstwirthschaft ist endgiltig das
Todesurtheil gesprochen worden . Von diesem Jahre
ab läßt der Staat in seinem Waldbesitz „V .

" die
Eichen-Rinden nicht inehr schälen. Die Privatwald¬
besitzer , deren es in Rheinhessen eine Menge gibt ,
haben schon seit Jahren Schwierigkeiten beim Verkauf
ihrer Rinden uitd sind diese in diesem Jahre überhaupt
nicht los geworden . Die Ursache dürfte in der ver -
änderten Art des Ledergerbens liegen , das jetzt mehr
auf chemische Weise hergestellt wird . Damit geht ein
blühender Zweig der Forstwirthschaft rühmlos zu
Grrinde . Alle Anerkamung verdient die hessische
Regierung , loelche den Privatschälwaldbesitzern ent¬
gegenkommt und bereit ist, deren Besitz an Wald zu
ziemlich annehmbaren Preisen für den Staat zu er¬
werben . In letzter Zeit sind in Rheinhessen einige
hundert Morgen zum Preis von 190 Mk . für den
hessischen Morgen auf diese Weise in den Besitz des
Staates übergegangcn . (Kein Wunder , wenn sich der
Staat um die Interessen der Eichschälwaldbesitzer nicht
mehr annehmen will .)

Frankfurt a . M . , Z . April . Die „Frkf . Ztg .
"

meldet aus Diedenhofen : Leutnant Hammer vom
135 . Infanterieregiment erschoß vergangene Nacht
in seinem Zimmer ein junges Mädchen und gab so¬
dann Schüsse auf sich selbst ab . Heute Morgen fand
man das Mädchen tobt , den Leutnant schwer verletzt,
aber noch lebend vor . (Derselbe Fall wie in Rastatt
vor einigen Tagen .)

Stuttgart , 6 . April . Heute fand eine längere Be -
sprechnng des Ministerpräsidenten v . Breitling mit
dem Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky statt , der
auch der Minister des Innern und der Finanzminister
beiwohnten . Dr . Graf v . Posadowsky wird heuteAbend vom König empfangen .

© Stuttgart , 4 . April . Volks schulgesetzvor -
lage . Mit Note des Königlichen Staatsministeriums
vom 2. April ist nach dem . Staatsanzeiger " dem Prä¬
sidium des Ständischen Ausschusses der Entwurf eines
Gesetzes betreffend die Abänt erung einiger Bestimmungender Gesetze über das Volksschulwesen zur weiteren Be¬
handlung zugegangen. Es ist zu vermuthen, daß es fich
bei der Vorlage auch um eine AenderMg der geist¬
lichen Schulaufsicht handeln wird . Es würde sich
dann nur bestätigen, daß der Katholikentag in Ulm in
weiser Voraussicht die rechte Arbeü verrichtet hat, und
auch, wie nöthig eS war . einer Säuberung innerhalbdes katholischen Lehrervereins, bezw . die Reugründungeines Vereins auf konservativer Basis vorzunehmen.

Ausland»
Petersburg , 6 . April . Der Bischof von Wilna in

Lithauen , Zwierowicz , hatte römisch-katholischen Kin -
dern den Besuch russischer Pfarrschulen untersagt und
war deswegen nach Petersburg ad audiendum ver -
bum befohlen worden . Der Krakauer „Czas " be¬
richtet nun über den Ausgang des Falles : Der De.
partementschef des Kultusminsteriums , Mofolow ,stellte denr Bischof den Antrag , er möge freiwillig mit
das Bisthum verzichten , und fügte hinzu , daß er dann
sein volles Gehalt weiter bziehen würde und einen be¬

liebigen Aufenthalt wählen könnte . Zwierowicz lehnte
jedoch ab , indem er bemerkte , daß nur der apostolische
Stuhl ihn der Bischofswürde entkleiden könnte .
Hierauf wurde er zur Verbannung nach Twer auf un¬
bestimmte Zeit verurthcilt und sein Jadresgehalt auf1200 Rubel herabgemmdert . (Twer liegt an der
Wolga und ist Sitz eines Erzbischofs . )

Konstantinopel , 6 . April . Eine Depesche aus Ues -
kueb berichtet über Ruhestörungen in Jpek (Alba¬
nien ) . Die Albanesen hätten den Konak und das
Telegraphenaint angegriffen und alle Beamten ge¬
fangen genommen . Schließlich hätten sie an de»
Jildispalast ein Telegramm gerichtet , in dem sie ver¬
langen , daß die gefangen gehaltenen Albanesen in
Freiheit gesetzt werden .

Konstantinopel , 5 . April . Die Pforte beginnt be<
reits in die gefährdete Ortschaften MacedonienS
Truppenabtheilungen von mindestens 20 Mann z .r
legen . Diese Maßregel wird für geeignet gehalten ,die Ruhe zu sichern. — Me „Pol . Eorresp ." erfährtvon hier : Der serbische Gesandte Gruitsch erhielt die
Verständigung , daß die türkischen Behörden das
Ueberschreiten der serbisch-türkischen Grenze untersagt
hätten . Der Gesandte verlangte Aufklärung , die die
Pforte zusagte .

Belgrad , 5 . April . Der Finanzminister reichte
sein Enllassungsgesuch ein, das vom König ange¬nommen wurde . Mit der provisorischen Leitung des
Finanzministeriums ist der Handelsministcr betraut
worden .

Aden , 5 . April . König Menelik von Abyssinienwird bei der Krönung von König Eduard durch Ras
Makonnen vertreten sein .London , 6 . Avril . Das Testament von Cecil
Rhodos errichtet eine große Anzahl Stiftungen fürStudenten aus den Kolonieen und Amerika an der
Universität Oxford . In einem Codicill , das er in
Südafrika vollzog , hat Cecil Rhodes für deutsche Stu¬
denten 16 Stpendien in Oxford errichtet ; er weist da¬
bei darauf hin , daß der deutsche Kaiser den englischen
Sprachunterricht in den deutschen Schulen zum
pflichtgemäßen Unterrichtsgegenstand erhoben hat .
Diese Sttpendien , je fünf in den ersten 3 Jahren nach
seinem Tode , belaufen sich auf je 5000 Mark und sollenStudenten von deutscher Geburt , die vom deutschenKaiser erwählt werden , aus 3 Jahre verliehen werden .Der Erblasser erklärt , ein gutes Emvernphmen
zwischen England , Deutschland und Amerika werde
den Weltfrieden sichern, und fügt hinzu , daß die durch
die Erziehung geschloffenen Beziehimgen das beste
Band bilden .

London , 6 . Avril . Wie das Reutersche Bureau aus
Prätoria meldet , verloren die Buren im Gefechte
Delareys bei Dieknil am 31 . Mörz 137 Todte und
Verwundete . Nach amtlichem Bericht sind die eng¬
lischen Verluste in diesem Gefechte folgende : 3 Offi¬
ziere todt , 18 verwundet , 24 MPin tobt , 131 ver¬
wundet . ‘

|London , 5 . April . Zur Ehre der Engländer sei es
gesagt , daß Publikum wie Presse in London die Ge- ;
heimthnerei der Regierung in der Angelegenheit der !
bei den australischen Truppen vorgekonimenen Mord -
thaten und Räubereien scharf tadeln . Diese Räuber
in englischer Uniform sollen selbst zwei ihrer Kame¬
raden erschossen , andere beim Kriegsgericht falsch ver¬
klagt haben , um die Räubereien zu verdecken. Lord
Kitchener sandte , als er von solchen Dingen hörte ein
Regiment gegen sie , um sie niederzumachen , falls sie
sich nicht sofort ergeben würden . Leider ergaben sie
sich . Aus purem Uebermuth erschossen diese abscheu¬
lichen Menschen Frauen und Kinder . Im Ganzen
handelt es sich um 31 Morde , deren sie angeklagt sind.

Badens
Kar ' srnhe . 7 . Avril .* Der Landtag tritt heute Nachmittag 4 Uhr wieder

zusammen . Auf der Tagesordnung steht die Be-
rathung über den Gesetzentwurf , die Erbauung der
schmalspirrigen Bahn Mosbach -Mudau betr . Ebenso
wird der Staatsvertrag betr . die Verwaltung der
Main -Neckarbahn zur Besprechung kommen .

Kirchliche Nachrichten.
--- Rom . Am 3 . April wurde , »i, « « »rischen und

piemontesichen Pilger in der Gala della Deatificazione
über dem Atrium von St . Peter in Audi«« empfangen .
Ihnen schloffen fich ungefähr 2000 Fremde, meistens
deutscher Herkunft , an, die gegenwärtig in der ewigen
Iladt weilen . Auch viele Anderzgläudige wohnte » der
Feier bei . Allgemein fiel eS auf, daß heute d» Sicherheits¬
dienst so streng gehandhabt wurde . Trotz der verhältniß-
mäßig kleinen Anzahl (4000), die zur Audienz zugeluffen
wurden , waren sieben Doppelwachen ausgestellt» « iS bis jetzt
im Vatikan noch nicht gesehen wurde . Unter bin Pilgern
befanden sich vier Bischöfe. Der hl . Vater ließ sich durch
die Loggien Raffaels, die Sala Ducate «nd Regia in der
Sänfte tragen und bestieg dann die Srdia arstatoria . Zwei
Bischöfe hielten italienische Ansprachen , worin fie ihre Er¬
gebenheit auSsprachen und Se Heiligkest zu dem s» seltenen
Jubiläum beglückwünschten. In der Erwiederung« ede , die
auch in der äußersten Ecke de« großen Saale» noch deutlich
vernommen wurde , drückte der hl . Vater seine Freude aus
über da« Jntereffe das die katholische Christenheit oi> seinem
Jubiläum nehme und sprach die Hoffnung an», « enn eS
Gottes Wille fei, den Schluß desselben ,u erleben . Wie
wohl sich der hl. Vater fühlt, davon zeugen die lebhaften
nie unterbrochenen Gestikulationen während seiner Ansprache
und die für Sonntag den 6 . d . M- angesagte neue große
Audienz . Der Leibarzt Lapponi hält gar stiae An» »senheit
bei den Audienzen für überflüssig .

--- Frriburg (Baden). Psarrvcrweser Hhamr v « ck in
Hilsbach , Dekan Waibstadt, erhielt die Präsentation aus
wese Pfarrei . Pfarrverweser Emil Valentin Ker>» in
AdelSheim , Dekanat Buchen, wurde von Gr . Ereellenz
dem Hochw. Erzbischof zum Stadtpfarrrr daselbst er¬
nannt. — Benediktinerpater Paul Schäuble von Gbrwihl
wurde zum Prior deS BenediltinertlosterSGeffrn , da» der
berühmten Benediktiner -Abtei St . Meinrad in Nord-Amerika
untersteht , erwählt. Er wurde 1889 zum Priefter geweiht
und ist erst 39 Jahre alt . Vor mehreren Jahren »er er
letztmals in seiner badischen Heimath.

n Bayerischer Rompilgerzug 1902. Cf diene zur
Kenntniß , daß die Anmcldelisten für den am 31 . April um
13 Uhr 8b Min . Mittag» abgehenden Pil^ rzug «««» ehr
endgiltig abgeschloffen sind und in Folge dessen weitere
Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden können . Die
Zahl der Theilnehmer beträgt 460 . Der Pilgersiihrer ist
bereit» an alle Theilnehmer hinauSgegangen Näher« Mit¬
theilungen über Abgang deS ZugeS werden jedem Pilger in
nächster Zeit zugcschickt . Die Gutscheine über Etsendasn-
fahrt- und VerpflegungSbillete erhallen die Einzelnen «m
Tage vor der Abfahrt , sowie auch am Tage der Adsatrt
selbst . Jene Pilger , welche zuviel Geld eingeschiek» M «»,erhalten den Ueberjchnß bei ihrer Hierhetkunf « *« £ Mßnchmi .--- London . TwS ■ Directliy" für fc* 2)4r
1902 bietet rille Re»* ^ etül» , Vfe 8 «k
jültM « der ’ T s- £ *>•

nach zählt England zur Zeit nicht weniger alS 41 Peers
und 51 BaronetS katholischer Konfession und 16 katholische
LordS , die momentan nicht PcerS find. Dem Geheimen
Rathe Großbritanniens gehören 9, jenem Irlands 5 Katho¬
liken an ; die Kammer der Lords zählt 33 , das Unterhaus
82 Katholiken , von welch ' letzteren 73 auf Irland entfallen .
Erzbischöfe und Bischöfe zählt Großbritannien 29 , Irland
30 und die Kolonien 117 . Dir Zahl der Priester beträgt
3500 , hiervon find weit über 1000 OrdcnSpriester .

Theater, Konzerte , Kunst und Wistenschaft .
Karlsruhe , 7. April .

v . 8t . Grotzh. tzostheater . SamStag brachte Schillers
„Teil " mit Herrn Hugo Waldcck , kgl . sächsischer
Hofschauspieler, als Gast in der Titelrolle . HerrWaldeck war einstens ein beliebte » Mitglied unserer
Hofbühne , daS man nm ungern von hier scheiden sah ,und aus dem damals schon vorttefflichen Schauspieler
ist ein fertiger Künstler geworden. Herrn Waldeck ist
neben vortheilhafter Erscheinung sein ausgiebiges treff¬
liche» Organ dabei zu statten gekommen ; es war inter¬
essant zu beodachtm, wie aus dem anfangs träumerischen
harmlosen „Tell " der furchtbare Rächer wurde , bei dem
sich in der Thal „die Milch der frommen Denkungsartin gähnend Drachengist" verwandelte. Die Gestalt des
Dichters wurde durch ihn zur lebendigenAnschauung ge¬
bracht , eS war ein wärmesprechendes Original , bei
welchem neben innerer Lebenssüüe und Naturwahrheil
auch die geistige Versalität zur Geltung kam . Daß er
die bekannte Stelle der großen Scene vor Geßler : „Mit
diesem zwecken Pfeil durchschoß ich Euch " re. rc. mit all¬
zu theatralischem , für die Masse des Publikums aller¬
dings wirksamen Pathos mit gewaltigen, Stimniaufwand
sprach , muß man eben auf Konto des gewaltigen Zornes ,
der furchtbaren Erregung , die „Tell " so eben erlebt und
die sich in diesen Worten Luft macht, schreiben, wenn cs
auch gleich etwas unwahrscheinlich klang. Der Gast war
den ganzen Abend hindurch Gegenstand lebhafter Aus¬
zeichnungen und wurde nach jedem Aktschttlffe genifcn.Von den Uebrigen nennen wir die Herren Herz
( „Staufacher ") . Reiff ( „Walter Fürst ") , Höcker
(„ Melchthal "), Wassermann ( „Geßler"), die vor¬
trefflich spielten, und hinter dem Gast keineswegs zurück-
standen. Als „Freiherr von Allinghausen" sahen wir
zum erstm Male Herrn Kempf , eS gelang ihm vor¬
züglich , diese bedeutende Rolle zu verkörpern, er hauchte
der herrlichen Diktion Leben ein und sprach fie warm
und klar. Auch Herr Ge rasch bot als „Rudenz" eine
Stolle , dir durch Spiel und Erscheinung gefiel . Bon den
Dame« ragte Frau Kachel - Bender („Gertrud ") am

^meisten hervor , während Fräulein Wolf ihrer Aufgabeals Teils Gattin " keineswegs entsprach , solch'
larnioyanten Ton und halb berlinerischen Accent kann
Schiller nicht vertragen .

Die Ausstattung und Jnscenirung war gut und die
Regie unserer Oper hatte wiedenim Gelegenheit,
sich zu überzeugen, daß es der Wahrscheinlichkeit wie der
gesunden Logik überhaupt entspricht , daß es sich auch an
die traditionelle Ueberlieferung der „Tells -
sage " anschließt und obendrein sehr wirksam ist, wenn :
die Vertreter der drei Kantone zu ihrer Ver¬
schwörung bewaffnet auf das Rütli kommen . Schiller
hat dies besonders noch vorgeschrieben , früherhatte cS auch stets die Regie der Oper für den
Rosfini ' schen Tell angeordnet , wa» das Finaledes 2. Aktes überaus wirksam gestaltete. Wenn jetzt die
Oper „Teil " gegeben wird, kommen die Schweizer
zu ihrem , für sie sicherlich nicht ungefährlich ge¬
wesenen Unternehmen ohne jegliche Waffe . Wo eben
etwas nicht vorgeschriebrn ist , muß die Regie ans
Eigenem nachhelfen , das dürfte auch der
dichterischen Intention entsprechen !

Zu der Scene , wo die „Bettlerin Armgard "
sich mit

ihren Kindern vor Geßler nicderwirft und um Gnade
für ihren Mann bittet , sollte man doch keine so kleine
Kinder nehmen, wie dies diesmal der Fall ; daS eine
kleine Ding fürchtete stch offenbar und wollte davon¬
taufen . Wenn man meint , die Scene dadurch wirk¬
samer zu machen , nehme man doch gleich ein „Windel -
lind ", das kann wenigstens nicht durchbrennen!

Sonntag folgte „FraDiavolo " in der bekannten
Besetzung und mit den leider neuerdings bekannten aber
allgemein mißbilligten Sttichcn . An Stelle des
unpäßlich gewordenen Herrn Pauli sang ein Herr
Hans Schlitzer vom Stadttheater in Straßburg
den „Lorenzo" ebenso nüchtern, als er ihn auch spielte .
Unser genügsames Publikum zeigte sich den Leistungen
gegenüber dankbar, und doch welch ' ein Unterschied
zwischen einst und jetzt ! Man muß „FraDiavolo "
von bedeutenden stinimbegabten und geschulten Tenoristen
gehört haben. Ucbrigens verdient ttotz alledem die spiel-
gewandte Leistung des Herrn Bussard alle Achttwg.

Das Ballet „Pan im Busch " erzielte trotz seiner
maßlosen Länge durch die scenischen und
Lichtefsekte einigen Erfolg !

. * *
= Bon Hochschule« . Der außerordentliche Professor

für alte Geschichte M . Ernst Kornemann in Gießen
hat den an ihn ergangenen Ruf nach Tübingen an-

genomnien. — Seit einiger Zeit wird in Sachsen daß
Für und Wider einer Berlegund der Forftaka -
demie Tharandt nach Leipzig oder Dresden
sehr lebhaft erörtert . Vielfach hält man eine derartige
Verlegung aus Eriparnißgründcn und im Interesse
besserer Studien fiir wünschcnswerth. Die Zweite
Kaminer beschäftigte sich dieser Tage mit der Angelegen¬
heit , doch sowohl aus den Aeußerungen des Finanz¬
ministers Dr . Rüger , wie aus der Stellung der meisten
Abgeordneten gebt hervor, daß int Ernst an eine Ver¬
legung der sächsischenForstakademie nicht zu denken ist.
Der Docent für religiöse und dekorative Malerei an der
Kunstakademie in Krakau , Joseph Edler v . Mehoffer
ist zum außerordentlichen Professor der Zeichcnschule an
dieser Akademie ernannt worden.

— Tie Schlierseer Bauerntheater -Revolution . Unter
den Schlierseer Bauernspielern war eine Palastrevolution
ausgebrochen. Es kriselte schon seit Monaten . Immer
wieder wußte der eigentliche Lenker des Bauerntheaters ,
Hofschauspieler Konrad Dreher , die verschiedenen
Demissionen der hervorragenden Mckgliederzu verhindern.
Ader je mehr gute Wolle Dreher gab , um die Saison
eürenvoll nick dem ganzen Ensemble zu beenden , desto
mehr Unzuflltdene entstanden, und so kam cS denn zu
einer regelrechten Revolution hinter den Eouliffen deS
Schlierseer Bauerntheaters und zu der ausgesprochenen
Erklärung — nicht mehr Wecker reisen zu wollen. Der
Unwille richtete sich nicht gegen den beliebten, gutmüthige»
Meher , sondern gegen den Leiter hinter den Coulissen ,
Franz Josef Brackl . Ferner sind die durch die Idee
und Mühe Dreher 's reich gewordenen Banernspicler
die Leute haben fich in wenigen Jahren fast durchweg
Haus und Hof erspielt — des Reisen» müde. Zudem
ist bei Vielen der Ehrgeiz verletzt . So kani es , wie
das „Kl. Journ ." schreibt , zu einem — Dauernspieler»
Ansstand bei den Cchlierscern. Schleunigst wurde
Konrad Dreher nach Braunschweig , wo die Schlier¬
scer eben gastirtcn, gesandt. Diesem gelang eS mck
großen Opfern , die Truppe auf weckere zwei Jahre 0
fesseln , jedoch scheidet daS Ehepaar Dengg , und noch
zivei Vertreter kleinerer Rollen aus . Xaver Terofa »
wird künftig stellvertretender Führer der Schlierseei
Bauernspielcr sein.

— Todesfälle . Professor Büchner , Vorsteher bef
Hygienischen Instituts in München , ist gestorben. ~~
Im Atter von 83 Jahren starb in Schwerin die i»
Gelehrlenkreiscn wohlbekannte Kustodin der Sammlnnge «
Mecklenburgischer Alterthümer im Großh . Museum»
Amalie Buchheim .
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H Staatssekretär von Posadowsly ist, von Stutt -
lart kommend , gestern Mittag hier eingetroffen und

>m „ Hotel Germania " abgesüegen . Bald nach seiner
Ankunft stattete ihm Staatsminister v . Brauer einen
Bestich ab, bei welchem derselbe auch zum Diner ge¬
laden war . Heute Abend fand zu Ehren des Staats «
sekretärs im Schloß bei den Großherzoglichen Herr
schäften Tafel statt , an der u . A . die Minister theil -
»ahmen .

* „ Klerikale Ansprüche", so betitelt die „Badische
Landeszcitung" einen Artikel, den sie also beginnt:

„ Der Zufall bringt uns manchmal aus den verschiedensten
Länder » fast gleichzeitig Beispiele für das bald verborgene,
bald deutlich hervonrctende Wirken der „schwarzen Hand
Wie in einem Kaleidoskop sehen wir dann zwar mannig¬
faltige Bilder , aber die schwarze Grundfarbe , daS Symbol
der Feindschaft gegen Aufklärung , auf welchem
Gebiete auch immer eS sei , wird dem Auge immer wieder
erkennbar. Zugleich finden wir in allen diesen einzelnen
Erscheinungen regelmäßig den Zug der Herrlch -

sticht , der Vergewaltigung , deS Anspruchs auf

, Selbsterstnntniß ist schwer , aber wenigste «» sollte man
den guten Willen dazu haben , sich «elbst Pi erkennen .
Leider haben ivir von beiden noch nie eine Spur m der

»Bad . Landcsztg .
" entdeckt. Sie weiß sortwnhrend

Anderen am Zeug zu sticken , eme Selbstkritik kennt sie
aber nicht . Nun so wollen wirchrem klem wenig
dazu Helsen. „Feindschaft gegen Aufklärung", istdr
°Ue Vorwurf , den die Partei für Bildung und Besitz
gegen das Centrum erhebt. Wir begnügen uns damit,
ihn unwahr zu nennen , denn er widerspricht dem

innersten Linken und Wollen der Centrnmkpartei . Wenn
wir eine Aufklärung auf positiv christlicher Grundlage
wollen , so wird die „Bad . Landcsztg.

" vielleicht so
tolerant sein , diesen Standpunkt als konsequent anzuer-
kcnnc» und ihn nicht zu verleuniden als einen bttdungs -

fcindlichen . Oder sollte die „Bad . Landcsztg.
" lächer -

ltcherwcise verlangen , daß wir unter Aufklärung ganz
dasselbe verstehen , wie da» nationalliberal - kultur-

kümpfcrische Blatt ? . „ . . . .
Was aber dann die Erscheinungen rat katholischen

Lager angeht , die regelmäßig den Zug der Herrschsucht,
der Vergewaltigung , des Anspruchs auf Gehorsam an
sich tragen , so möchten ivir kurz einige Fragen an das
Gewissen der „Bad . Landcsztg .

" stellen . Ein berühmter
badischer nationalliberater Fraktionschef hat vor einigen
Jahren einmal etwa gesagt : „Wir Nationalliberalc
wollen nichts als die Mehrheit ; solange wir in der
Mehrheit sind , thun wir , was wir wollen.

" Wie
nennt die „Bad . Landcsztg .

" den Zug , den diese Worte
au sich tragen ? Etwa Bescheidenheit , Gerechtigkeit ?
Dann möchten wir bitten , daß sie nnndcstens vor diese
zwei Wörter daS Beiwort „nationallibcrale " setzt ; denn
wir sind stark geneigt , in jenem offenen Wort einen

„Zug der Herrschsucht , der Vergewaltigung, des Anspruchs
auf Gehorsam" zu sehen. Diese Ansprüche sind aber
diesmal keine klerikalen , sondern gut nationallibcrale .
Vor einigen Jahren wurde auch bekannt , daß ein gut
nationalliberaler Stadlrath in Frciburg das Wort brauchte:
»Wir , die wir die Macht in den Händen haben" ; na, was meint
die „Landcsztg.

" dazu? Was für ein Zug spricht daraus ?
Von Toleranz auch nicht die Spur , sondern nur Lerge-
waltigung der anders Denkenden mit Anspruch auf Ge¬
horsam. Wir kirchcnlrcue Katholiken empfinden eS ferner
als Vergewalligung und als Herrschsucht , wenn die
nationalliberale Partei den Anspruch darauf erhebt, mit-
zubestimmen, ob die katholische Kirche in Baden Klöster
haben soll oder nicht . Das sind Sachen, üb.er welche die
katholische Kirche ei» Urtheil abgeben kann, nicht aber
me nationalliberale Partei ; wenigstens darf sie nicht An¬
spruch darauf erheben , daß ihr Urtheil mehr gelte als
das derjenigen Jnststution , welche allein ein kompetentes
Urtheil darüber fällen kann, ob sie Klöster nothwendig
hat oder nicht . Das wäre so Einiges zur Beleuchtung
des Rechts, mit welchem die nationalliberale „Badische
LandeSzestung " über „klerikale Ansprüche " klagt.

Nun ist aber auch selbst das, was sie zum Beweis für
ihren Satz anführt , gar nicht in Allem richtig. So
ist z . B . in Aachen von dem katholischen Verein „Con¬
stantia" gar kein Antrag an die CentrumSstadtverord-

jictcn gestellt worden, wie ihn die „Bad . Landcsztg .
"

ihren Lesern vorfuhrt . Die Wahrheit stellt ein Aachener
w der „Köln . Volksztg.

" folgendermaßen fest :
_

---- Vom Theater . Fräulein Ernestine v . Possart ,
die Tochter deS Münchener Intendanten Professors
Grnst v . Possart , geht zur Bühne . Die junge Dame,
die m Dresden bei Frau Hänisch Gesangsunterricht ge¬
soffen hat, wurde durch erste Münchener Musikautoritäten
veranlaßt , diesen Schritt in ernstliche Erwägung zu ziehen,
und die Folge war , daß Fräuleinv . Poffart nach Köln
suhr, um bei Direktor Hofmann Probe zu singen . Dieses
private Debllt fiel nach jeder Richtung hin so vielver¬
sprechend aus , daß Hofmann die Kunstnovizc sofort für
das Fach einer jugendlich dramatischen Sängerin vom
Herbste ab an die vereinigten Kötner Stadttheatcr enga-
fltrte . — Die Berliner Polizei verbot das beabsich¬
tigte Gesammtgastspiel der „Elf Scharfrichter " in
Berlin . — „Björn , der Wiking ", ein ger¬
manisches Kullurdrama in vier Akten von Robert
miemann , fand bei seiner Erstaufführung am Stadt -
thcater in Danzig eine sehr freundliche Aufnahme.
Der Verfasser hat seinen Stoff aus der Edda geschöpft . —
Richard Wagner '» „Rheingold " ist kürzlich in Nizza
-um ersten Male auf einer französischen Bühne ausge -
ftrhrt und vom Publikum begeistert ausgenommen worden.
Das Musikdrama wurde nach Bayreuther Muster ohne
Zwischn,aklsunterbrechung gegeben .
. ~ Verschikdkues . Das zweite bayerische Musik -
fest wird,m Mai 1903 in Nürnberg stattfinden. DaS
erste wu» e ebenfalls dort veranstaltet und zwar mit
solchem Erfolge . daß die HanS Sachs - Stadt sich auch
zur Uedernahme des zweiten bayerischen Musikfestes be¬
reit erklärt hat . — Ter Präsident des Landesmedizinal-
kollegiums in Sachsen , Geh . Rath fr . meä . Günther ,
tritt mit Ende Juni ra den Ruhestand. Sein Nachfolger
wird Geh. Medlzmatrath Dr . »mck . Buschbeck werden.
— Die Marcoui Telegraphengesellschaft Unter¬
zeichnete, wie aus London gemeldet wird, ein Abkommen
beireffend den Verkauf ihrer amerikanischen Rechte und
Patente an eine amerikanische Gesellschaft mit einem
Kapital von 6,150,000 Dollars . Die kanadische Regie-
rung schloß einen Vertrag , in welchem sie einen Beitrag
von 16,000 Pfd . St . für die Errichtung einer Marconi -
Station an der Küste Kanadas behufs Uebermilttung
von Depeschen nach England verspricht . M a r c o n i Hai
üeucrdmgs die Erklärung abgegeben, daß er binnen drei
Monaten im Stande sein werde, j ed e Depesche mit An¬
wendung seines Systems der drahtlosen Telegraphie
von Amerika nach Europa zu befördern. Im
Laufe des Jahres 1903 werde feine Gesellschaft in der
Lage sein, alle Handelsdepeschen zu befördern.

B-i einem Beschluß aus dem RalhhauS war die liberale
Minderbeit in Folge Absplitterung mehrerer Stadtvcrord -

luteii der Centrmnspartei zur Mehrheit geworden . „ Dieser
Voräana gab Anlaß zu -iuer AuS'prache tu der musste»
ordentlichen Generalversammlung des katholischen Burger-
und Waülvereius „C o n st a n t i a". Dort wurde allgemein
der Wunsch geäußert, die Stadtverordneten der CenirumS-
vartei möchten mehr als bisher ihr Augenmerk auf ein em -

mütRges Zusammengehen richten und mSd-soud - re m vor¬
her gen FräktionSsttzungen über eme gemeinsameNerhaltungS-
linie sich,u verständigen suchen . Zugleich wurde aber auS-
dÄcklich b

'
trout, daß jeder Fraktionszwang und lebe sonstige

Beeinträchtigung der Freiheit der Abstmimung ausgeschlossen
sein nMe . Gn Beschluß wurde überhaupt nicht gefaßt,
waS schon deßhalb unmöglich gewesen wäre, weil der Gegen¬
stand nicht auf der Tagesordnung stand."

Die Aad . Landcsztg.
" hat also sicher kein Recht von

Veraewaltiaung beim Crutrum zu reden. WaS die ver¬

eitelte Berufung des Prof . Riehl an die Wiener Uni¬

versität betrifft, welche von der „Landeszettnng" als

fernerer Beweis klerikaler Ansprüche angeführt wird, so
hat ja der Mommscnrummel so herrliche Beispiele von

Toleranz auf deutschen Universitäten an's Licht gebracht,
daß wir uns ruhig verbitten können , daß man rms deß-

halb belästigt mit einer Sache, die eigentlich nur den

österreichischen Unterrichtsminister angeht. Die „Badische
LandcSzeitung" möge zuerst ihre Nase in ganz anders

schreiende Mißstände stecken, wie sie z . B . von Rostock
und Halle bekannt geworden find. WaS sodann der

.Köln. Ztg .
" nachgeschrieben wird, als wolle daS

Zentrum alle Stellen an der Leitung der Volksschule mit

Geistlichen besetzt haben und die katholischen Laien völlig
unberücksichtigt lassen , so scheint uns diese Darstellung so
übertrieben, daß sie sich von selbst richtet . Eine badische
nationalliberale Zeitung ist die letzte, der wir daS Recht

zuerkenuen könntm, über „klerttale Ansprüche "
, über

Vergewalligung und Herrschsucht bei anderen Parteien
jiu sprechen. DaS nationalliberale Glashaus hat in
!Laden in dieser Beziehungaußerordentlich dünne Scheiben.
Man hüte sich vor dem Werfen. !

* Katholische Zeitungen . Im „Ortenauer Boten" zer¬
bricht sich Einer vom Lande den Kopf darüber , warnm

katholische Geistliche, ihren Pfarrkindern anrathen , katho¬

lische Blätter zu Hallen . Der resolute Herr ist kurz ent¬

schlossen und sagt einfach , dies habe „selbstverständlich
einen Grund darin , daß man fürchtet beim Lesen einer

nicht katholischen Zeitung könnte dem Schäfchen era Llcht-

lein anfgehcn und eS könnte dann leicht aus dem

Tommen , sanften Lämmlein , ein stvrriges Böcktcin

werden. daS nicht mehr so ganz gedanken - und willenlos

dem Führer folgt.
" An lustiger Kauz , der so etwas

chreibt dem es aber jedenfalls auf eine Verleumdung
>es Gegners nicht ankonintt. Weil indeß diese Frage
ehr zeitgemäß ist und bleibt, so wollen wir ste doch ein-

nial grundsätzlich beantworten.
Wir Katholiken wünschen und müssen wünschen , daß

die katholische Bevölkerung katholische Blätter hält , weil
die katholischen Blätter allein unsere katholische Welt¬
anschauung konsequent vertreten und vertheidigen ; und
ein überzeugter Katholik arbettet bloß für die katholische
Weltanschauung , gerade io wir ein liberaler Kultur¬
kämpfer nur für seine liberale kulturkämpferische Weltan -
chauung arbeitet , und ein Socialdemokrat mir für seine
ociatdcmokratische . Die Ausübung eines Einflüsse« aus
)ie Menschen ist heute der freien Konkurrenz aller jener
Mächte überlassen , die Anspruch darauf machen , einen
olchen Einfluß ausüben zu können . Jede Weltanschauung

arbettet für sich mü allen Mitteln , die ihr gemäß ihrer'

Art zur Verfügung stehen. Nicht» anderes thut natürlich
auch der überzeugte Katholik, wenn er, sei es der Pfarrer
oder ein Laie, fttr die katholische Presse Propaganda
macht . Jedes Blatt , das unsere katholische Weltanschauung
nicht vertritt , ist insofern weniger geeignet für einen
Katholiken; jede» Blatt , das unsere Weltanschauung be¬
kämpft, ist uns feindlich und wird durchaus bekämpft, da
wir uns naturgemäß gegen uns feindliche Einflüsse
wehren. Das machen aber Lib .rale und Socialdemo¬
kraten genau ebenso . Wenn wir also energisch für un-
ere Blätter arbeiten , machen wir nur von unfern.

Recht Gebrauch und thun nicht» anderes als Andere.
Nicht weil wir fürchten, dem Einen oder Anderen

unter dem katholischen Volk könnte ein Lichtlein aufgehen
beim Lesen einer nichlkathotijchen Zeitung , sondern wett
wir wissen , daß Vielen schon ein Jrrlichtlem auf-
gegangcn ist ra einer nicht ' katholischen und gar katho -
tikenfcindlichen Zeitung, dringen wir darauf , daß Katho¬
liken katholische Blätter hatten . Zwingen wollen und
können wir Niemand, em katholisches Blatt zu halten ; aber
ein katholisches Blatt anrathen , das dürfen und wollen wir
Welches von den Blättern , die nicht katholisch sind
ollen denn die Katholiken unbeschadet ihrer katholischen
leberzcugung Hallen ? Ein nationalliberalcs , kultur-
kämpferisches Blatt ? Na , wir wären Esel , wenn wir
täglich ein Blatt in's Hau » tragen ließen , das unserer
Weltanschauung grundsätzlich fei. .blich gegenübersteht das
oftmals unverstandene, ungerechtfertigte, sehr oft ver¬
leumderische Angriffe auf das bringt , waS uns heilig
ist . Sollen die Katholiken ein sociatdemokratischesBlatt
halten, das mit bitterstem Haß gegen unsere Kirche los .
zieht ? Die Frage brauchen wir nicht zu beantworte» .
Sollen die Katholiken ein sogenanntes unparteiisches
Blatt halten ? Selbst wenn man nicht wüßte was
hinter der Parteilosigkeit solcher Blätter hie und da
lauert , müßten wir von der Anschaffung parteiloser
Blätter schon deßhalb adrathen , weil die Parteilosigkeit
chließlich zur Charakterlosigkeit und zur Gleichgittigkeil
ührt . Darin wissen wir unS eins mtt Allen , die einer
Partei angehörcn. Charakterlosigkett imd Gleichgtttigkeit
ind aber Dinge , denen wir dm Krieg erklären , und

diesen Krieg werden wir immer mtt aller Macht führ «,,.
Also « aS bleibt uns übrig , al» daraus zu sehen , daß
Katholiken katholische Blätter Hallen ? 0

Die Belehrung , die Katholikm in auderm als katho¬
lischen Blättern zu Theil wird, fürchten wir nicht . Und
wer das behauptet, der sagt mtt Absicht die Unwahrhett
Wir Katholiken sind vielmehr darauf bedacht , die katho¬
lische Bevölkerung über alles Wiffenswerthe aufzuklären
Wahre Aufklärung und Belehrung ist ein Leitstern unserer
katholischen Presse. WaS andere Blätter Gutes und
Wahres dringen, daS bringen wir unseren Lesern eben-
nllS . Wir haben schon oft bewiesen , daß wir auch da¬
bei sind, wenn eS gitt. auf unserer Seite Auswtichse und
allerlei Ungehöriges zu kritistren und zu verurtheilm ;
wir brauchen dazu Niemand andeiL. Warum sollten wir
also nicht für unsere katholische Presse arbeiten ? Warum
sollten wir nicht gerade durch energische Arbeit für
unsere Presse, sie immer mehr verbessern «nd dadurch
euer feindlichen Presse Abbruch thun , die vielfach unser

Heiligstes in gehässigster Weise angreist? Warum sollten
wir dadmch nicht «nser« Gegner zwingen, in ihrem
Urtheil rms gegenüber mehr Wahrheitsliebe und Gerech¬
tigkeit zu zeigen , als dies bisher der Fall war ?

Wie sagen nicht, kein Katholik darf rin nicht katho¬

lisches Blatt lesen ; aber wir sagen, fei« Katholik soll eilt
nicht katholisches Blatt unterstützen ; dabei scheiden natür¬
lich alle jene Blätter aus , die mtt Religion nichts zu
thun haben und auch nicht mit einem Gebiet, das seine
Grundsätze der Religion entmmntt oder mit ihr wesentlich
zusamrnenhängt.

Wir glauben nicht, daß wir mtt diesen Grundsätzm
Unrecht haben ; ja wir sind der Ansicht , daß diese Grund¬
sätze in ihrer Art nicht bloß für uns , sondern fttr Alle
niaßgebend sind, die im Dienste einer Weltanschauung
stehm . Was will man also von uns , wenn wir thun,
was unser gutes Recht ist ?

* Der Badische Baneruvereiu hat Ms Anlaß des
Regierungsjubiläums Sr . Kgl. Hoheit deS GroßerzogS
aus seiner VcreinSkaffe zur Großherzog - Friedrich -Jubi -
läulnLstiftung die schöne Sumine von 500 Mark ge¬
spendet und solche durch seinen zwctten Präsidenten ,
Hern , RcichstagSabgcordneten Schüler , überreichen
lassen .

x Vom Oberland , 3 . April . Es dürfte wohl in
lveiteren katholischen Kreisen interessiren , was die
erste Nummer des kürzlich angekündigten deut¬
schen „Los von Rom -Organs "

, die „W n r t b u r g " ,
leistet . Bekanntlich will diese neue deutsch-evange¬
lische Wochenschrift die „herrliche Bewegung " in
Oesterreich auch nach Reichsdeutschland der-
pflanzen . Der Hauptmacher ist Superintendent
Meyer von Zwickau , der in seinem erstell Artikel
über die Bedeutung der evangelischen Bewegung den
Mund gleich ordentlich vollmmmt . „Diese evange¬
lische Bewegung ist, " wie er meint , „ der Ilnfang einer
neuen Reformation .

"
„Die Wetterzeichen eines

großen Abfalls von Roni leuchten am Horizont
unserer Zeit .

" Das Herz der „Besten " ( ?) im Volke
sei der jesuittsch regierten Kirche fremd geworden .
„Das Wiedererwachen ( I) protestantischer
Gesinnung in Oesterreich ist ein lauter Weckruf für
die Evangelischen des deutschen Vaterlandes .

"

„Die Bewegung in Oesterreich zieht ihre Wellenkreise
unter den deutschen Protestanten ; alle Schichten
der Bevölkerung bringen für sie ihre Opfer ; sie
hoffen , daß wir an der Wende der Weltge¬
schichte stehen, in der das Gericht über den
Ultraniontanismus (soll wohl heißen Katholizismus .
D . Red .) gehalten wird , und daß Protestantis¬
mus und Deutschthum im engsten Bunde mit
einander einer großen Zukunft entgegensehen .

" Na¬
türlich darf sodann in Nr . 1 der unvermeidliche Graf
Hoensbroech auch nicht fehlen ; er beweist haar¬
scharf, daß „die Wahrheit im weitesten Sinne
von Rom tödtlich gehaßt und verfolgt wird .

"

In der „Frcmenecke" wird den lieben Frauen in
den Ostmarken die „Wartburg " als der Oelzweig
empfohlen , der ihnen verkünde , daß „die Sintflut
der fremden Gewalten über ihre Seelen nun zurück-
weiche" ( I) . Die evangelischen Schwestern im deut¬
schen Reiche reichen ihnen die Hand zum Kampfe
„um Gottes Kindschast und ihr Volksthum l" Es
wird aut sein, wenn man solche Hetzschriften in ' s
Auge saßt und wir unsere Augen offen halten
für alle Fälle . Denn die eben erst inscenirte Bewegung
von der , wie die „Wartburg " sagt , man erst die A n-
sänge übersehe , werde den Protestanten viele
Ueberraschungen und Siege bringen .
Also Katholiken : Augen auf ! Ein neuer Kultur¬
kampf heftigster Art steht vor der Thüre .

Mannheim , 8 . April . Der Vorstand des Lokal¬
komitees für den deutschen Katholikentag trat gestern
zu einer geschäftlichen Sitzung zusammen . Der ! .
Vorsitzende Herr Amtsgerichtsdirektor Gießler eröfsnete
sie mit einem bewegten Nachruf für den verewigten
Cenrunisführer Dr . Lieber . Er machte Mttheilnng
von dem Beschluß des Präsidiums des Lokalkomilees
zum ehrenden Gedächtniß des Verstorbenen und in
dankbarer Erinnerung an seine den Katholiken
Deutschlands , insbesondere auch Mannheims gelei¬
steten Dienste ein seieerliches Seelenamt halten zu
lassen . Die Anwesenden ehrten das Andenken des
Verstorbenen in üblicher Form . Der Vorsitzende der
Rednerkommission , Herr Professor Meck , erstattete
sodann Bericht über deren Thätigkeit . Auch dem
Heimgegangenen Führer Dr . Lieber war im Rahmen
des Programms ein Hauptantheil zugedacht , der sich
nun leider nicht verwirklichen läßt . Die Vorarbeiten
sind bis zur Feststellung der Themata und Einladirng
der Redner gediehen ; der bisherige Verlauf berechtigt
zu der Hoffnung , daß diese Hauptaufgabe des Katho¬
likentages eine glückliche und erfolgreiche Lösung
finden wird . Der Versammlung konnte schließlich
die erfreuliche Eröffnung gemacht werden , daß die
hie und da bezüglich der Benutzung der städtischen
Festhalle aufgetauchten Zweifel mdgülttg beseittgt
sind . Durch Stadtrathsbeschluß von gestern ist den»
entsprechenden Antrag des Präsidiums des Lokal -
koipftees stattgegeben worden . Die Festhalle wird ,
sowett ihre Räumlichkeiten für den Katholikentag in
Betracht kommen , dem Komttee für die Zeit voin
24 . bis 28 . August überlassen . Me Kommissionen
werden nunmehr ihre Arbeiten fortsetzen, um das
Gelingen des großen Werkes unter Gottes Beistand
und Segen zu sichern. (M . V .)

Kleine badische Chronik .
Heidelberg , 6 . April . Der Erdarbeiter, welcher

beim AuSschachtev der Erdmaflen für d' e Fundamente eines
Neubaues im Klingcnteich von abrutschenden Erdmaflen ver¬
schüttet wurde , ist vorgestern Mtttag to dt zu Tage befördert
worden .

X Pforzheim » 6 . April . Vorgestern Abend fand man
die Leiche einer alten Frau an der Bahnunterführung
bei der „Sonne " ja Birkenfeld . Die Frau soll aus FuchS-
loch bei Dietlingen fein. Die Todesursache ist noch nicht
bekannt .

Q Baden -Baden . «. April . Der „Englische Hof"

dahier ist um den Preis von 1,500,000 M . von Herrn
Wilhelm B ö n i n g erworben worden .

- Mehkirch, 6. April. AuS dem bisherigen Ergediiiß
der Sammlungen für die Großherzog Friedrich -Jubilöums -
spende in Stad und Bezirk Metzkirch konn e der Betrag
von 1400 Markt an die Sammclsteüe in Karlsruhe abge¬
sandt werden .

Lokales .
Karlsruhe » 7. Aprtt.

X Fürstlicher Besuch. Zum Besuche des Großher-
zogsPaareS trafen gestern Mittag 12 .29 Uhr Prinz und
Prinzessin Heinrich von Preußen , sowie der
Großherzog von Hessen hier ein. Der Großherzog
und die Grotzberzogin nebst Prinz Max hatten stch »um
Empfange der hohen Säfte nach dem Bahnhöfe begeben .
Nach herzlicher Begrüßung stlhren die Herrschaften — im
1 . Wagen di« Sroßherzogin und Prinzesfin Heinrich , im
2. Wegen d« Grobherzog , Prinz Heinrich , der Grobherzog

von Hessen nach dem Refidenzschloß. Gegen •/<« Uhr reiste» '
die Hohen Hcn 'schaften wieder von hier ab . Zur Verab¬
schiedung hatten sich auf dem Bahnhofe cingefund - n : Groß -
Herzog und Großherzoain , Erbgroßherzog und Erbgroßher -
zogin, Prinz Max . sowie der Preußische Gesandte von
Eisendecher.

* Der gestrige Weihe Sonutag war zwar nujt vom
schönsten , aber doch von gutem Wetter begünstigt , so daß
die Feier der hl . Erstkommunion der Kinder , auch soweit
fich dieselbe außerhalb der Kirche vollzog , einen ungestörten
Verlaus nahm . ES gewährte einen überaus lieblichen und
erhebenden Anblick, die Schaar der Kommnnionkinder in
feierlicher Prozesfion unter Glockengeläute in das Gotte - bäuS
einzichen zu sehen , voran « die Knaben mit weißen Sträußchen
auf der Brust , dann die Mädchen in weißen Kleidern , alle
aber geschmückte Kerzen, Sinnbilder des eigenen unschuldigen
Herzens , in den Händen tragend . Und in der Kirche selbst
wurde der heilige Akt mit all der FeierlichKit vollzogen, die
der Bedeutung desselben entspricht und die den erwachsenen
Kirchenbesuchern so sehr zur Erbauung gereicht. So war
auch dieser Weiße Sonntag wieder ein Ta - reinsten Glücke «
und heiliger Freude für die Kinder selbst wie auch für ihre
Eltern . Erzieher und Lehrer , rin Tag der Gnade sür di«
Pfarraemeinde »nd des Triumphes für die gesammte Kirche ,
da wieder eine große Schaar junger Lhristen al « voll¬
berechtigte Glieder in die kirchliche Gemeinschaft ausgenommen
wurden . — In den hiefigen fünf Pfarreien waren ei ins »
gcsammt 607 Kinder , die gestern , »» ersten Male zum
Tische deS Herrn gingen , »nd zwar in der Stadrssarrei
St . Stefan 140 (60 Knaben , 80 Mädchen) , Sradtpfarrei
zu U . L . Frau 183 (8b kknaben, 98 Mädchen) , Stadt »
piarrei St . Peter und Paul (Mühlburg ) 74 , Pfarr -
kuratie St . BouisatiuS 6b (28 Kuabeu , 97 Mädchen),
Pfarrkuratie St . BernharduS 145 (66 Knaben , 79
Mädchen) . — Die Altkatholiken sollen dieses Jahr hier
21 Erstkommunikanten gehabt haben .

Ter katholische Miinnervereiu der Süd stadt
hält morgen (DienStag ) Abend halb 9 Uhr im unteren Saale
dcS VereinShauscS Caw Nowack eine Vereinsversamm¬
lung ab , in welcher der bekannte Wochenrundschaucr des
Vereins einen politischen Vortrag halten wird . Die Mi '

glieder mögen ihrer Pflicht deS regelmäßigen VersammlungS -
bcsuches eingedeuk sein und stch morgen Abend zahlreich cin-
finden . Auch andere katholische Männer und Anhänger der
CentrumSsache find frcundlichst eingeladeu .

+ Ersatzwahl für Stadtrath «nd BürgerauSschuß .
Vor der nächsten Bürgerauöschußsttzung , di« auf Donnerstag ,
den 17 . März , Nachmittag « 3 Uhr , aubeiaunit ist , hat daS
Kollegium für den wegen Uedernahme de« Präsidiums der

andelSkammer auSschcidenden Herrn Koulmerzienrath R .
oelle einen Stadtrath und an Stelle de« zum Stadtralh

gewählten Herrn Malermeister K . Di « bei ein BürgcrauS -
schußmitglied neu zu wählen .

Q) Eine » Beitrag zur Affentbeorie lieferte ein hier
wohnhafter Sattler aus Bruchsal , drr im Affenhaus deS
Stadtgatten « eine Ponton Datteln entwendete und wahr¬
scheinlich auch mit gutem Appetit verzehrte . Seine Vorliebe
für Affenkost dürfte denselben aber theuer zu stehen kommen,
da d« Stadtralh Strasanttag gegen ihn gestellt hat .

Neueste Nachrichten .
Berlin , 7 . April . Der Kaiser verlieh gestern dem

Flügeladjutanten Kapitän zur See , v . Usedom den
Orden pouriemärite für seine Bethciligung cm der
Belagerung von Tientsin und am Zuge des Admirals
Seymour nach Peking .

Suttkgart , 6. April . Von hier wird den M . N . N .
"

gemeldet : Me Besprechungen des Grafen Posadowsky
mit den hiesigen Ministern ergaben dasselbe befrie-

digmde Resultat wie in München . Man ist auch in
Württemberg mit der Reichsregierung darüber völllg
einig , daß ein Abweichen von dem in der Frag « der
Getreidezölle eingenommenen Standpunkt gänzlich
ausgeschlossen ist . Die Interessen Württembergs und
seiner Bevölkerung sind mit einer einseitigen Be¬
handlung der Zollftage im agrarischen Sinne durch¬
aus unvereinbar . Das in der Presse verbreitete Ge¬
rücht , als hätte die Mission des Grafen Posadowsky
darin bestanden , die süddeutschen Regierungen in der
Richtung eines Zugeständnisses an den Komproniiß -
antrag der Rechten zu beeinflussen , wird von bester
Seite als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

Paris , 7 . April . Präsident Loubet , welcher das
Osterfest mit seiner Faniilie in Montetimarr verlebte ,
ist gestern früh 9 Nhr hier wieder eingetroffen . Als
er den Bahnhof verließ , um sich nach dem Elysee zu
begeben , trat ein Mann an den Wagen und sagte : Ich
verlange Gerechtigkeit . Der Mann , welcher einen
geladenen Revolver trug , wurde sofort verhaftet . Es
ist ein Buchhalter lstamens Sourne , welcher an Ver¬
folgungswahn leidet . Mit dein Revolver wollte er,
wie er erklärte , sich selbst erschießen.

Moskau , 6 . April . Freitag Abend trat ein Mann
in das Empfangszimmer des vor knrzein bekanntlich
durch eine Frau mit einem Attentat bedrohten Obcr -
poli ^eimeisters Trepow und wünschte denselben per¬
sönlich zu sprechen. Der dienstthuende Beamte Za -
remba sagte deni Petenten , daß er während der 6m -
pfangsstunden wiederkommen möge . Der Bittsteller
warf stch nun mit gezücktem Dolch auf Zaremba . Der
Angreifer wurde verhaftet ; er heißt Michalewski . Die
Attentate aus Beamte mehren stch . Die Zeitungen
dürfen nichts darüber bringen . ES herrscht in Folge
dessen ein äußerst strenges Regiment .

Konstantinopel , 6 . April . Stach Jpek , wo, wie ge¬
meldet , Unruhen ausgebrochen find , wurden zwei
Bataillone abgesandt . Eingetroffenen Nachrichten zu
Folge ist der Verkehr mit Mitrovitza und Novibazar
seit dem 2 . April gestört . In beiden Städten herrsche
Panik , die Bazare seien gesperrt . In Novibazar
flüchtete der Kaimakam in die Citadelle . Der Konak
und das Telegraphenamt seien durch die Aufstän¬
dischen besetzt . General Schunfi Pascha sei mit einem
Kavallerieregiment von Pristina abgegangen , um
die Ruhe wiederherzustellen . Aus der Pforte ver¬
sichert man , daß die Vorfälle lediglich einen lokalen
Charatter trügen und die Wiederherstellung der Ruhe
heute oder morgen zu erwarten sei . — Die Pforte
richtete an die türkischen Botschafter neuerdings ein
Cirkular betreffend die Lage in Makedonien .

Rom , 7 . April . Der Papst empfing gestern daS
heilige Kollegium der Kardinale , dessen Dekan Oreglia
die Glückwünsche zum Pontisikaljubiläum darbrachte .
Der Papst dankte in kurzen Worten und unterhielt
sich sodann mit den einzelnen Kardinalen .

Kronstadt , 7 . April . Obgleich Schalk Burger jetzt
in Verbindung mit Steijn , bei dcm Delarcy fich befindet,
steht, machten die Verhandlungen infolge der großen
Entfernung beider Theile von einander keinen großen
Fortsckrttt . Die verhandelnden Parteien kamen Überei«,
die Transvaal - Delegirten sollten ftch in Kürze von
Kronstadt nach einem anderen Punkte begeben, um die
Verhandlungen zu erleichtern . Es erscheint
zweifelhaft , ob fich Dewet bei Steijn befindet. —
(Aus den Friedensverhandlnngen wird aus den schon
angeführten Gründen nichts werden. Me Buren ver¬
langen Unabhängigkeit und das ist gerade das , was ihnen
die Engländer nicht geben können , wenn nicht der ganze
Krieg umsonst sein soll .)



Aus dem Gerichtssaal .
E . Sitzung der Strafkammer I vom 4. April.

Vorsitzender: Landgerichtsrath Siegel . Vertreter der
Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Grosch .

1 . Zwei der Fälle , die die Tagesordnung für die heutige
Sitzung verzeichnete , die Anklage gegen das Dienstmädchen
Elisabetha H a g n e r aus Mainz wegen Diebstahls und die
Anklage gegen den Kaufmann Oskar Robert Korbers
aus Crcseld wegen Betrugs , wurden vertagt .

2 . Am 28 . Februar entwendete der Grubenarbeiter
Heinrich Hauptvogel aus Prag aus dem offenen Haus¬
gange des Hauses Durlacherallee 2 ein dem Studenten
Wipperinann gehörendes Fahrrad im Werthe von 150 Mark.
Hauptvogel, der nichrfach vorbestraft ist, wurde wegen
dieses Diebstahls zu 1 Jahr Gefängnih verurtheilt .

8 . Der Angeklagte, der im folgenden Falle in der An¬
klagebank erscheint , der Kutscher und Sattler WilhelmMartin Böller aus Dinkelsbühl, hatte Verschiedenes aufdem Kerbholz; er war des Diebstahls, des Betrugs , der Ur¬
kundenfälschung und Unterschlagung angeschuldigt. Völker
stahl am 9. Juli v . Js . in Breiten ein von der städtischenSparkasse Karlsruhe ausgestelltes, der Dienstmagd ChristineRäuber gehörendes Sparkassenbuch . Noch am gleichenTage fuhr er nach Karlsruhe , wo er durch Vorzeigen des
Sparkassenbuchs und eine von ihm auf den Namen derRäuber gefälschten Vollmacht bei der Sparkasse den Betragvon 50 Mark erhob , den er für sich verbrauchte. Der An¬
geklagte hatte ferner eine der Räuber gehörende Uhr, dieer zum Uhrcnmacher bringen sollte , versetzt und dann den

Pfandschein verkauft und einen goldenen Ehering , den er
hier gefunden für sich behalten. Der Gerichtshof erkannte

egen den bereits öfter vorbestraften Angeklagten auf 1
ahr Gefängniß , abzüglich i Monat Untersuchungshaft.

4. Der Gärtner Otto Berger aus Meißenbach, derein Freund billiger Weine zu sein scheint, wuhte sich ttuMonat Mai 1901 in den Besitz von 14 Flaschen verschie¬dener Weine zu setzen . Da er sich aber den edlen Rebensaftnicht rechtmäßig erworben, sondern aus dem Keller des
Kaufmanns Fr . Mayer in der Kurvenstraße entwendet
hatte, mußte er sicy heute vor der Strafkammer wegenDiebstahls verantworten . Er erhielt 3 Monate Gefängniß ,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft

6 . In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen den
Sortiermeister Georg Achenbach aus Bessungen, wohn¬haft in Buchen wegen Sittlichkeitsvergehens im Sinne des
§ 182 R .St .G .B . zur Verhandlung . Der Fall endete mitder Verurtheilung des Angeschuldigtenzu 6 Monaten Ge-
fän gniß.

Handel und Verkehr.
Karlsruhe,5 . April . (Fleifchpreise auf der Fleischbankdes WochenmarktcS .) Anwesend waren 13 Fleischverkäufer ,welche verkauften : das Kuhfleisch zu 40— 56 , Rindfleisch 60—68,Schweinefleisch 72—80, Kalbfleisch 68—76 (HalS u. Brust —,Hammelfleisch 50— 70 Pfg . Marktpreise in der Zeit vom 3April bis 5. April. : Vikmal. : 500 Gr . Fleisch, Ochsen 64—72,Rind (Kuh) 50—68, Hammel 60— 70 , Schweine 72—80,Geräuch . 90 , Kalb 72— 76, Brod, 450 Gr . weißeS 17,

1400 Gr . schwarzes 40 Pfg ., Mehl 500Gr . Weiße ?20, schwarzes16 Pfg . l Kilo Erbsen 86- , Bohnen 32- , Linsen 36bis 40, 500 Gr. Reis 31- , Gerste 22- , GrieS 20
Pfg . , 50 Kgr . Kartoffeln Mk. 2 .10, 500 Gr . Butter 1 .15- 00,Riudfchmalz (Nierenfett) —, Schweineschmalz 90—00, 1 Lit.
Milch 18 , 6 Eier 42—00, 1 Liter saurer Rahm 80 Pfennig.Sonstige Naturalien : 1 Klafter buchenes Holz Mk. 46 . — ,1 Klafter tannenes Holz 34,50kg. Heu 4 .50, Stroh 3 .50, Fische :
500 Gr . Aal 1 .20 , Barsch 60 , Hecht 1 .20—, Aresen 60,Milben 60, Karpfen 90.—, Schleien 1 .20— 00, Rothaugen35—00 , Koretsch 50 , Rheinzander 1 .20, Seezander, 0.— bis0—. Barben 60.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 4 . April. Joseph Bischof von Dien-

stadt , Kutscher hier, mit Luise Rost von Uebcrrinxingen . —
Karl Dörich von MünzeSheim , Bahnarbeiter hier , mitKaroline Mohr von Haitersbach — Richard AnSmann von
hier , Bürcaugehilfe hier , mit Frieda Siefert von hier . —
Eduard Heller von Odenheim , Schmied hier , mit Karoline
Schröder von Bieligheiin.

Eheschließungen : 5 . April. Friedrich Lorenz von
hier , Schloffer hier , mit Wilhelmine Clour von Welschneureuth .— Karl Maurer von Malsch, Revident hier, mit Luise
Mozer von hier. — Otto Maurer von hier, Reserveheizerhier, mit Sophia Maier von Höfen . — Marti » Bätz von
Aglasterhausen , Kaufmann hier, mit Christin » Rnhland von
Grötzingen . — August Bimmler von GochSheim, Schreiner-
meister hier mit Anna Wagner von Schönbrunn. — Konrad

Wolf von Eppingen, Glaser hier, mit Lcopoldine Vetter M'
Phtlippsburg . — Stefan Münch von Oos , Monteur f)«1mit Katharina Satori von hier. — Jakob Pfeil von Adelt
bach , Schmied hier , mit Sophie Pfeil von Knittlingen ^Karl Odert von Eberbach , Wagenwärtergehilfe hier , m
Frieda Käst von Ettlingen. — Karl Wagner von Mülhause»Sergeant und Dcpotfchrciber in Straßburg , mit Emma Kibt
hoffer von hier . — Hermann Schweigert von Baden,teur hier , mit Rosina Schneider von Sinzheim. — JohannHenßler von Oeländerle, Maschinenarbeitcr hier, mit Friederiz
Koch von Höfingeu .

Geburten : ! . April. FriedolinHeinrich,VaterJohanns
Kratzmeier, Bremser . — 5 April Ella Elisabeth MarisVater Karl Friedrich Vincenz Bach, Bierbrauer.

Todesfälle : 3. April. Wilhelm Fränkle, Vterbraua
ledig , alt 27 Jahre . — Karl «ricger, Student , ledig , &
26 Jahre . — 4 . April- Johann Ratzmann , Orgelbälicr,Ehemann, alt 60 Jahre . — Amalie Bansrr, alt 34 Iah«
Ehefrau des Bildhauers Hch . Banser.

Grosth . Hoftheater .
Dienstag , 8. April. Abthl. 6 . 49 . Ab .-Vorst . Diittelpreö

„8« letze di» ftifH“
, Drama in 5 Aken von Herrn. Sud»

mann. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr .
__ ^

Tifch - Gespriich . A . : Woher mag eigentlich der Na»*
Maggi kommen?

83. : Na , gleich der Erste , deffen Suppe mit der vorzüki
Uchen Würze vcrbeffert war, sagte : Die „mag il *

Bekanntmachung.
Nr . 5904 . Die Herren Mitglieder des BürgeranSschuffes werden hier¬durch zu einer öffentlichen Sitzung auf

Donnerstag, den 17 . April ds . Zs., nachmittags 31/* Uhr,in den großen Rathaussaal ergebenst eingcladen .
Tagesordnung :

1 . Beratung des Gemeindevoranschlags für das Jahr 1902 .2 . Nachträgliche Zustimmung zu Kreditüberschreitungcn .3. Offcnhaltung von Restkrediten für daS Jahr 1902 .
4 . Feststellung deS zur Berechnung des Ruhegehalts maßgebenden Dieustein -

kommcnS städtischer Beamter und Gewährung deS Rechts auf Ruhegehaltund Hintcrblicbenenverforgungan städtische Beamte .5 . NachtragSbestimmungrn zu den Satzungen deS Real- und ReformgymnafiumSund der Realschulanstalten .
6 . Aenderung deS OrtSstatutS über daS Schulwesen und der Satzungen des

Realgymnasiums, der Realschulanstalten und der Mittelschule für Mädchen .7 . Geländeerwerbvon Gr . Wasser- und Sttaßenbauverwaltung zur Verbreiterungder östlichen Kriegstraße .8. Herstellung einer Zwischenstraße zwischen Dnrlacher-Allee und Georg -
Friedrichstraße .

9 . Erbauung eines VolksschulhauseS auf dem Lntherplatze .p0 . Abhör der städtischen Rechnungen für daS Jahr 1899 .Bor der Sitzung — von 3 bis 3 '/, Uhr — findet die Wahl eines Stadtratsanstelle des aus dem Stadtrat auSgcschiedenen Herrn Kommerzienrats RobertKoellc und die Wahl einer Stadtverordneten anstelle deS in den Stadtrat ge¬wählten Stadtverordneten Herrn Karl Lieber statt.
Karlsruhe, den 5 . April 1902 .

Der Oberbürgermeister :
Schnetzler . Lacher.

Kaufmännische Jortöitdungsschule
der Stadt Karlsruhe .

Mit Beginn des Schuljahrs 1902/03 tritt für die
Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe das Ortestatut über
der» Besuch der kaufmännischen Fortbildungsschule in Kraft .

Dasselbe besagt u. a . : i
„ Die in Karlsruhe beschäftigten Handlungsgehilfen und Handlung»- llehrlinge unier 18 Jahren sind verpflichtet , die kaufmännische Fort - j

bildungSschnle der Stadt Karlsruhe zu besuchen .
Auögenoinmen von dieser Verpflichtung find diejenigen , welche drei

Jahreskurse einer kaufmännischen Fortbildungsschulebereits ordentlich
durchlaufen haben, sowie diejenigen , welche vor dem 23. Oktober l. I .daS 18 . Lebensjahr zurücklegen.

Die Prinzipale sind verpflichtet , ihren Gehilfen und Lehrlingen die
zum geordneten Besuch der kaufmännischen Fortbildungsschuleerforder¬
liche Zeit zu gewähren , sie binnen einer Woche nach dem Eintritt indas Geschäft bei dem Schulvorstand anzumelden und sie während derDa » cr der Beschäftigung zu pünktlichem Schulbesuch anzuhalten.
Letztere Verpflichtung liegt auch den Eltern von schulpflichtigen Ge¬
hilfen und Lehrlingen dann ob, wenn solche dem Haushalte der Eltern
oder Vormünder angehöre ». "

Wir fordern hiernach alle Eltern, Vormünder und Lehrherren
auf, die nach obigen Bestimmungen schulpflichtigen Handlungslehrlinge
und Handlungsgehilfen anzumelden .

Zuwiderhandlungen werden nach 8 2 des Gesetzes vom 15
August 1898 mit Geldstrafe bis zu 20 Mark und im Unvermögens
falle mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Die Ausnahme findet Donnerstag , den 10 . April , von8—12 und 2—4 Nhr im Schulhause Gartenstratze 22 statt. .
Die Neueintretenden haben das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

Karlsruhe , den 2 . April 1902.
Der Borstand :

Ad . Vogt , Reatlehrcr.

Hl
zugleich Weaterschuke (Opern- und Schauspielschule ).

Unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden .Neue Kurse aller Fächer beginnen am 18 . April 1902 ,Das Schulgeld für das Unterrichtsjahr beträgt in den VorbereitnugSklaffen M . 100.—, in den Mittel¬klassen M . 200.—, in den Ober - und ErsangSklassen M. 250 .— bis 350.—, in den Dilettaotenklaffen M. 150 .—,in der Operr .schule M . 450 . —, in der Scktanfviclschule M . 350 .—.Hospitanten werden ausgenommen und habenftir das Schuljahr zu entrichten : für musikalischeTheorie M . 40.—,englische Sprache M . 40 .—, französische Sprache M. 40.—, italienische Sprache M . 40 .—, LiteraturgeschichteM . 5 .—, Musikgeschichte M . 15.—, Ncbungen im mündlichen Vortrag M . 150.—.Zur Aufnabmc in die BorbereitüngSklasscu sind musikalische Borkeuutuiffe nicht erforderlich .An den. Unterricht im Chorgesang können musikalische Damen und Herren gebildeter Stände unentgeltlichtheilnehmen .
Alle Schulgelder sind in zweimouatlickeu Raten im Voraus zu bezahlen .Die einmalige , beim Eintritt in die Anstalt zu entrichtende « ufoahmegebühr beträgt für die Borde »rritiingSklaffe » M. 3 .—, für die AnöbildiingSklaffen (Ober-, Mittel- und GcfangSklaffen), Dilettantenklaffenund die Theaterschule M . 5.— .
Austritte sind mindestens 2 Monate vorher anzuzeige» .Die Satzungen des Großh . Konservatoriums kür Musik find kosteufrei zu beziehen durch die Direktion ,ferner dmch die Musikalienhandlungen der Herren Friedrich Doert , Oskar Laffert ’a Nachfolger( Hngo Knut *) , Frit * 11 ii 11er , Hans Schmidt , durch Herrn Hofpianofortefabrikant LudwigSchweiwgut , die Pianofortehandlung von H . Maurer und Herrn Hofinstrumentenmacher Joh . Padewetin Karlsruhe.
Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den

Direktor Professor Heinrich Ordensteilt , Sofienstraße 35.
Sprechstunden täglich (außer Sonntags und Feiertags) von 2—3 Uhr Nachmittags .

Werk zur Lebensgeschickte des Groß '
Herzogs vonBadcn find die „ 9üct>tl
» . Kundgebungen 1852/96 " hsgg. W
Dr. Krone . Fein gebunden Mk. 7.50- '
Verlag Paul Wactzel » Freiburg t . W

Das Eiurahme « der Verniet
fältiguuge « deS Grotr ' fchen Ptld »
„ Karlsruhe aus der Bogelscha»
( 120 Stück) soll im Wege der öffentlich -«
Ausschreibung vergeben werden .Die Bedingungen für diese Arb-f!können auf dem städtiichen Hochbauai»»Zimmer Nr 108, eingefehen werden »>»!
sind die Angebote bis

SamStag, den 12. April d. I ., !
nachmittags 5 Uhr,

daselbst einzureichen.
Karlsruhe, den 1 . April 1902 .

Städtisches Hochbanamt.

Für Geistliche
empfehle ich mich zur Anfertigung fl®
passender Kleidungsstücke aller Arf
Soutane , Talare , Sontanelle rc . Swk
kann geschickt oder von mir bezog -'
werden . Solide Arbeit bei mäßig-'
Preisen. Viele Anerkennungen .

Aloys Seeger,
Schnkldrmkiütt , Rastatt.
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Ulban Stolz I 10 Bände broschiert . .
Gebunden in Halbleinwand
Gebunden in Ganzleinwand

Auch in 70
Lieferungen
4 30 Pf.

z« beziehe».
Gekümmelte Werke

. M. 21.—
i M. 25.—
> M. 29.—

Verlag von
Herder in
yreibnrg.

Die Werke des berühmten BolkSschriststellerS sind
«in wahrer Schatz für jedes christliche Hans .

Wohlfeile
Volks-Uusgade.

Zu beziehen durch : ,

Memische M #
imbnrg im Sreisga»

und deren Agentur i«

Karlsruhe . Herren
straße Nr . 34.

T )

Dr . med . tv clllic , prakt. Arzt,
wohnt jetzt

: LammStraSSe 6, Ecke der Kaiserstrasse.

B

Fisclsr
’

s Viiutilt
,

Ä In dem Unterzeichneten Verlage erschien und ist direkt oder durch jede
| ] Buchhandlung zu beziehen :

I Goldener Auöilämnsgruß
zmn 50 jährigen Regiernngsjubilänm

seiner Königlichen Hoheit des GWerzogs Friedrich .
Gedicht von Keivrich Werordt ,

künstlerische Ausführung von Professor K. Kyth.
Kartongröße 48/64 cm, Bildgröße 31 ' /»/45 cm,

Verkaufspreis Mark 2 .50 .
Bei Einsendung von Mark 2 .90 oder Nachnahme in gleichem Betrage

erfolgt nach auswärts frankirte Zusendung.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben unterm 10 . Märzdieses Jahres die Genehmigung zur Verbreitung des Kunstblattes im ganzenA Lande allcrgnädigst zu erthcilcn geruht.
Zum silbernen Regicrungsjubiläum im April 1877 erschien im Ver-

K läge derselben Firma ein ähnliches Jubiläumsblatt , dasdie weitest« Ber-dreitung fand .
Karlsruhe , Ende März 1902.

8ekoder'°°^ Hof-Lichtdruckanstalt,
Inhaber Karl Obrist .

“
jjj Kreuzstrasse SS - am Hauptbahnhof,vis-ä-vis dem Palaisgarten .

Reichhaltige Frühstücks - n . Abendkarte
Anerkannt vorzügliche Weine .

Specialität :
Itonnilloii , ff. franz. Roth wein , p .

*/4Ltr. 30 Pf .,
TyrolerSpeefaljff . Rothwein^ . ^ Ltr. SS „

i KHolWr MnitklUkrem der ÄltnM.! Dienstag , den 8 . April , Abends V»9 Uhr , im unteren Saale deSCafb Rowack :
! Mereinsversammtung mit Wochenrundschau.! Die VereinSmitglieder und alle katholischen Männer der Südstadt werdenhierzu mit der Bitte um zahlreiche« Erscheinen freundlichst eingeladen .

Der Vorstand .

Gummi -Bcttcinlagestoffe
(vorzügliche Qualitäten) ,

Gummi -Windelhosen
(sehr praktisch fUr Kinder) ,

Gummi -Luftkissen ,
Gummi -Wasserkissen ,
Gummi -Stechbecken ,
Gummi -Eisbeutel ,
Gummi -Leibbinden ,
Guttapercha -Papier ,
Billroth -Batist ,
Verbandsoffe ,

Verbandwatten ,
Soxhiet -Apparate ,
Milchflaschen u . Sauger ,

sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege .
Aretz & Cie,

Kreuzstrasse 21 . Telefon 219.
Grossh. Hoflieferant.

52

Kirchenmusik für den Maimonat .
.Toh . Diebold billiger Selbstverlag in Freiburg i . Br .

, }■ 0 deutsche Mariculieder für 2 St . und Orgel, Part . 1 Mk .11 ü ^ ^ ^ ' E dc ' ltfchc Processions - Gesänge für Fronleichnam,Biltmochc und Allerseelen . Pan . 50 Pfg ., St . 25 Pfg .111 . Missa Si Sc * i 2- 4 ft . (Org . ad lib .) Part . 1 Mk. |(Alles leicht ausführbar , Stimmen in beliebiger Anzahl.)

Versandt per Post , Eilgut u.
Expreßgut !

Radieschen, Mrnemtttge!
HU. Von 8 Uhr ab, sowie nach dem Vortrag : Auflage und Ausgabe

'
(arüif)

0" ^
8p »rge ^

T
Schwarzwurzel

*
der neuen Statuten Küchlein .

_ Bin n « i kohl Artlsc oken: englische' 1
mHBBMBBfflBMHHnilDBD Sellerie , Teltowerrühchen , S 'aohys,Greese, Feldsalat Kopfsalat, neueKartoifel per Piund 15 und 25 Pfg .,Bothkraut Weis kraut Wirsching

ftische Trauben . Aunanas, frische Birnen,feinste Tafeläpfel Bannanen, Mandeln,Malagatranben , Orangen. Mandarinen,Cllronen, sowie Conserven iu Gemüseund Obst , auch noch geschälte Kastanie»
und in der Schale , stets frisch bei

Fidelitas/S .
'
KS ''''

BereinSlokal : Klnfravht, Karl-Fricdrichstraße 3011,
Aufgang zur Handelskammer ,

» ereiusabend : Dienstag 9 Uhr .
Stellenvermittlung. Krankenkasse rc . rc . : Kaufmanni . Witzler , Kaiserstraße 237, Telefon 1354 .
Auskünfte: Prokurist F. g . Waler, Luisenstraße 30.

jp] Telefon 90, Buchhändler I . Leiter, Herrenstratze 34,Telefon 1286. i A.BuhlingerJrnif(!r.22
in der Fruchtehandlung .

Glück auf !
Nachdem Invaliden - und Sanitöl ^^ lotterie viele, aber nicht sehr bedeute» !:

Gewinne meiner Kollekte gebracht, so w
zn hoffen , daß in der nächste 8 m1
spielenden beliebten

Frankfurter Lotterie
wieder bessere Treffer an meine wcrty-
Kundschaft kamen.

Loose ä 1 Mk ., 11 Stück 10 Mk..
empfiehlt , wie auch Mannhcimcr -
Darmstadter » Offcnbnrner und
sonstigen staatlich genehmigten Loose

Carl
! Hebelstraße 11/1b , Karlsruhe^

Stellung -Gesuch .
Ein gebildeter junger Mann mit schö »--

Handschrift , militärfrei, gutem Leum»»^und Zeugnissen , möchte seinen bisherig -"
Beruf wechseln und sucht deshalb stch ---
Stellung auf einem Bureau oder dtt '
gleichen. Auch kann derselbe auf V-k'
langen einige hundert Mark Kauli»?
stellen und sicht anfänglich nicht a»>
hohen Lohn . Aussührlicke Offerten a"
die Expedition dieses Blattes unw
Kr. 131 erbeten .

Pflegekind gesucht .
Eine gute Familie wünscht ein tfi »? '

Mädchen , gegen geringe Vergütungliebevolle und gute Pflege zu nchi»c>»
Offerten an den „ Badischen Beobachte-
uutcr Kr . 128 erbeten .
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Verantwortlich :
Für den politischen Lheil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Üok-ü-^
Vennischte Nachrichten und Gerichts, »»^

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Coucerte , Ku»H

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HauS - »»*
Landwirthschaft , Inserate und Reklai » -"

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag der Aktie»'
gejellfchast „ Badenia " in Karlsruh-'

Adlerstraßc 42.
Heinrich Voge l , Direktor.
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